* 


eee Ale A ei A 


al 

0 

4 
Be } 
= 
\ 


Chor 


Be 


auß hatte eine 


ner? 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


0 
für auswärts frei per Poft : bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Hoe u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 194, 


Für den Monat Juni koſtet die „Thorner 


; e mit dem illuſtrirten Sonntagsblatt 


67 Pfennig. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenitrafe 1. 


Die Bedeutung der Bolksküden. 
Es ir one 1 En Einrichtung der Volks⸗ 


küchen in Deutſchland allmählich eine große Bedeutung gewonnen 


at. Hunderttauſende von Angehörigen der ärmeren Bevöl⸗ 
erung, die zu Mittag nicht nach Hauſe zurückkehren können, 


behelfen fih mit der Volksküche und oft beziehen auch ganze 


milien aus ihr ein billigeres und beſſeres Eſſen, als ſie ſich 


uu Haufe ſchaffen können. Und dabei ift die Volksküche eine 


duſtitution, die jetzt keineswegs mehr auf die großen und mitt⸗ 
eren Städte beſchränkt iſt, ſondern ſie dringt mehr und mehr 
auch in kleine Orte, und wenn man die zahlreichen Fabrikküchen 
mitrechnen will, auch auf das Land vor. 

Kein Wunder, daß bei einer ſo gewaltigen und noch ſtetig 
ſortſchreitenden Entwicklung nun auch die Kritik ſich regt und 

e Frage erhebt, welchen Zweck denn nun eigentlich die Volks⸗ 
küchen verfolgen, welchen Charakter ſie tragen ſollen. Die einen 
wollen von der Volksküche nur als von einer Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalt wiſſen. Die Mittel zu ihrer Unterhaltung ſollen im we⸗ 
ſentlichen durch Unterſtützungen zuſammengebracht, die Portionen 
ganz oder theilweiſe umſonſt abgegeben werden. Dagegen be⸗ 
trachten die anderen die Volksküche nur als eine beſondere Art 
der Speiſewirthſchaft, die auf niedrige Preiſe und Maſſenumſatz 
gegründet iſt. Unſerer Anfiht nach find beide Anſchauungen 
gleichberechtigt. Die erſten Volksküchen, die in Deutſchland im 
Jahre 1813 und dann in dem Hungerjahre 1816/17 gegründet 
wurden, waren Wohlthätigkeitsanſtalten und es läßt ſich auch 
für die gegenwärtige Zeit durchaus kein Grund einſehen, warum 
die öffentliche Armenfürſorge ebenſo wie die private Mildthätig⸗ 
keit in geeigneten Fällen den Armen nicht auch dadurch helfen 
ſollten, daß fie ihnen jelbftbereitete Speifen verabreichen. Gerade 
er in der Armenpflege neuerdings zum Durchbruch gekommene 
Grundſatz der Naturalunterſtützung muß in vielen Fällen die 
Gründung einer Anſtalt, die, frei von Alkoholmißbrauch, lediglich 
zur möglichſt billigen Herſtellung von Speiſen beſtimmt iſt, 
nahelegen. So ſehen wir denn auch bei der gegenwärtigen 
wirthſchaftlichen Depreſſion, wo weite Bevölkerungekreiſe, die ſich 
ſonſt ſelbſt durchhelfen, auf fremde Hilfe angewieſen find, be⸗ 
ſonders viele Volksküchen, wie auch in Thorn, durch die Thätig⸗ 
keit wohlthätiger und gemeinnütziger Vereine entſtehen. 

Allein wenn die Volksküche ſomit eine wichtige Einrichtung 
der Wohlthätigkeit iſt, ſo folgt daraus noch keineswegs, daß ſie 
nicht auch als eine Wirthſchaft, die alle Koſten ſelbſt tragen 
muß und daher auf ein zahlendes Publikum angewieſen iſt, 
eine wichtige Rolle fpielen kann. In den Gaſtlokalen, welche 
unſere ärmeren Stände benutzen, herrſcht gerade wie in denen 
der reicheren der Trinkzwang und es fehlt an Wirthſchaften, die 
durch Maſſenverbrauch in die Lage geſetzt find, relativ billiges 
Eſſen abzugeben. 


Eine gute Partie. 
Roman von L. Haidheim. 
ä ri (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

Die jungen Männer, die ſich als Bekannte begrüßten, 
ae die wieder bewußtloſe Frau hinein, was ein muͤhſeliges 
f tück Arbeit war; dann halfen ſie auch dem Alten, der ſich 
n Dankſagungen erſchöpfte, aber offenbar in verzweifelter Sorge 
um gi 1 2 — wußte, was er ſagte. 

„So mitfahren?“ t d 
dummützig 0 fragte Onno von Hooglander 

Der Alte dankte aber, indem er erklärte, er wohne 
Parterre in einem Hauſe der Vorſtadt und halte eine Magd, die 

m 217 werde. 
} o fuhr der Wagen ab, und jetzt erſt ſahen ſich die vier 
jungen Leute im Stande, ſich um einander en 
Ip Herr von Lornow bat um die Erlaubniß, die Geſchwiſter 
Helo heimführen zu dürfen, und erhielt dieſelbe gern. 


un Er war ein hagerer, ſchlanker Mann, mit feinem Kopf 
26 breiter feſter Stirn. Sein Geſicht war nicht ſchön, aber 
vor Ausdruck ſeiner Augen ein ſympathiſcher, kurz und offen, 
fa allem aber energiſch. Sein Weſen hatte die Glätte und 
anzuſt Zuſtimmungsbereitſchaft eines Mannes, der ſich hütet, 
5 oßen durch Widerſpruch. Man fühlte, er lebte lange in 
nächſten Umgebung gekrönter Häupter. 
wie er ſprachen erſt alle vier zufammen, erzählten Lornow, 
ihrem yo fammentreffen gekommen und dann berichtete Maria 
5 ruder, daß der alte Herr jener Mantink ſei, der zur 
es Ehrſteiner Prozeſſes ihres Vaters Sekretär geweſen. 


0 Onno blickte überraſcht auf. „Daß ich ihn nicht erkannte! 
dunkle Vorſtellung, daß ich den Mann ſchon 
r gab ſich damals fo unendlich Mühe, die Ver⸗ 
ie wider zu finden. Weißt Du noch! Er ſchwor, 
e in Papas Befig geſehen!“ 


Sonntag den 29. Ani 1892. 


X. Jahrg. 


Wenn viele Arbeiter ſich des Mittags mit einem Stück 
Brot und Wurſt anſtatt eines warmen Mittageſſens begnügen, 


ſo liegt der Grund hierfür vielfach in dieſen beiden oben er⸗ 
wähnten Umſtänden, die ein warmes Mittageſſen zu einem ver⸗ 


hältnißmäßig theueren Gegenſtande machen. Hier find die Volks⸗ 


küchen beſtimmt, eine Lücke auszufüllen und zwar für alle Stände. 
Denn es giebt in allen Ständen alleinſtehende Leute, die gerade 
nur für ein billiges Eſſen Geld genug zuſammenbringen können. 
In dieſer Hinſicht iſt es bemerkenswerth, daß in Magdeburg 
mit dem Anfang dieſes Jahres eine Volksküche für Wohl⸗ 
habendere eröffnet wurde, wo die Portion 45 Pf. koſtet, und 
daß manche Volksküchen ſchon eine reichhaltigere, für ver⸗ 
ſchiedenartige Mittel berechnete Speiſenkarte haben, namentlich 
Sonntags. 

Unſere in Thorn ſeit kurzer Zeit eingerichtete Volksküche 
verabreicht die Portion Mittageſſen zu dem ſehr billigen Preiſe 
von 15 Pf. Dennoch iſt die Speiſekarte recht reichhaltig. Wir 
laſſen den Speiſezettel für die abgelaufene Woche, vom 
22.— 28. Mai, hier folgen. Sonntag: Schwarzſauer, Klöße 
und Schweinefleiſch. Montag: Erbſen, Schweinefleiſch, Kartoffeln, 
Dienſtag: Graupe, Rindfleiſch, Kartoffeln. Mittwoch: Bohnen, 
Schweinefleiſch, Kartoffeln. Donnerſtag: Sauerklops, Kartoffeln, 
Suppe. Freitag: Kartoffelſuppe mit Bratwurſt oder Butterbrot. 
Sonnabend: Erbſen, Schweinefleiſch, Kartoffeln. Natürlich kann 
unſere Volksküche, wie das bei der erwähnten in Magdeburg 
der Fall, ſich bei dieſem Preiſe nicht aus den eigenen Ein⸗ 
künften erhalten und muß Unterſtützung erfahren. Dieſelbe 
kann dadurch vermindert, womöglich ganz entbehrlich werden, daß 
es gelingt, die Frequenz der Küche andauernd zu ſteigern. Hierzu 
kann aber der Beſuch der Volksküche ſeitens etwas beſſer Be⸗ 
mittelter viel beitragen, indem er auf den Beſuch ſeitens der Ar⸗ 
beiter eine günſtige Einwirkung ausübt, denn der Arbeiter ſcheut 
ſich vielfach vor der Benutzung von Einrichtungen, die nur für 
Unbemittelte da ſind. Er hat da das Gefühl der Zurückſetzung, 
vielfach das Gefühl, daß ihm eine Wohlthat erwieſen werden 
ſoll und ſein Stolz bäumt ſich erfreulicher⸗ und berechtigterweiſe 


dagegen auf, als Kandidat der Wohlthätigkeit auf einer Stufe 


mit den Armen und wirthſchaftlich Geſcheiterten behanzelt zu 
werden. E 

Noch können die gemeinnützig geleiteten Volksküchen großes 
leiſten, daß ſie ihre Gäſte an eine Zuſammenſetzung und 
Miſchung der Nahrung gewöhnen, bei der die nothwendigerweiſe 
einzuführenden Beſtandtheile — Eiweiß, Fett, Kohlehydrathe, 
Salze — in einem phyſiologiſch richtigen Verhältniß zu ein⸗ 
ander ſtehen. Der Volksgeſchmack bedarf noch vielerorts einer 
Korrektur in der Richtung, daß die Nahrungsmittel, welche 
einen relativ großen Nährwerth beſitzen, wie Erbſen, Linſen, 
Bohnen, Buttermilch, den minderwerthigen vorgezogen werden. 
Es iſt anzunehmen, daß, wenn namentlich die vielen jüngeren 
in der Volksküche verkehrenden Leute ſich an eine ſolche nach 
richtigen Grundſätzen gemiſchte Nahrung gewöhnen, der einmal 
angeeignete Geſchmack auch an den häuslichen Herd verpflanzt 
und ſo eine dauernde günſtige Einwirkung auf die Volks⸗ 
ernährung erzielt wird. kym. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Beſuch des Königs von Griechenland in 


Berlin iſt, wie es heißt, noch nicht Gegenſtand der Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den zuſtändigen Stellen geweſen; jedenfalls wird 
er, falls er ftattfindet, nur von ganz kurzer Dauer fein, da ber 
König, ſobald es nur angeht, wieder nach Griechenland zurück⸗ 
kehren will, wo die politiſche Lage ſeine Anweſenheit erfordert. 
Die Königin Olga begiebt ſich von Kopenhagen zu längerem 
Aufenthalte nach ihrer ruſſiſchen Heimat, während der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin ein deutſches Bad — vermuthlich Marien⸗ 
bad — aufſuchen werden. Sobald fie nach Athen zurückgekehrt 
ſein werden, wird der König wieder abreiſen, um in einem 
mittel⸗ oder weſteuropäiſchen Bade eine Kur zu gebrauchen. Es 
iſt übrigens jetzt das erſte Mal, daß König und Kronprinz zu⸗ 
ſammen eine Reiſe angetreten haben. 

Zur Reviſion des konſervativen Programms 
ſchreibt die „Kreuzzeitung“!: „Die „Freiſ. Ztg.“ und andere 
liberale Blätter zerbrechen ſich den Kopf über die Verhandlungen 
der konſervativen Fraktion betreffend Reviſion des Programms. 
Die einfache Thatſache, daß es ſich um das Programm der 
deutſchkonſervativen Partei handelt, ſollte eigentlich geeignet ſein, 
dieſe Neugierde zu mäßigen, denn ſie läßt es außer Zweifel, 
daß nicht eine einzelne parlamentariſche Stelle, am wenigſten 
eine Fraktion eines Einzellandtages in dieſer Frage eine Ent⸗ 
ſcheidung treffen, daß dazu vielmehr nur die Organe der Ge⸗ 
ſammtpartei berufen ſein können. Die eingehenden Berathungen 
der konſervativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes konnten des⸗ 
halb ſelbſtverſtändlich nur den Zweck haben, die Angelegenheit 
in Fluß zu bringen.“ 

Die politiſche Polizei glaubt, wie man dem „Hann. 
Courr.“ ſchreibt, ermittelt zu haben, daß in Deutſchlandein 
anarchiſtiſches Central⸗Komitee, alſo eine einheitliche 
Leitung der in Deutſchland lebenden Anarchiſten beſtehe, und fie 
hat ſich Mühe gegeben, dem möglichen Zuſammenhange der 
neueren „anarchiſtiſchen“ Thaten mit dem „Centralkomitee“ auf 
die Spur zu kommen, wobei das Ergebniß indeß ein negatives 
geweſen iſt. Letzteres würde ſich am einfachſten erklären, wenn 
das Centralkomitee nur Täuſchung iſt. Nach den Grundſätzen 
der Anarchiſten müßte man ja erwarten, daß ſie keine Leitung 
anerkennten, auch keinen Parteiverband beſäßen, weil eine Lei⸗ 
tung und auch ſchon die Partei die ſchrankenloſe Freiheit des 
einzelnen vernichten würde. Aber ſo konſequent find die Anar⸗ 
chiſten wohl nicht. Treiben ſie doch einen exzeſſiven Perſonen⸗ 
kult mit ihren Heiligen. Wahrſcheinlich iſt es vielmehr Ver⸗ 
ſtellung gegenüber den Behörden, wenn ſie die Exiſtenz einer 
Leitung abſtreiten. Wie komiſch übrigens manche „Anarchiſten“ 
ihre Theorie auffaſſen, mag man z. B. daraus erſehen, daß 
kürzlich in einer Verſammlung zu Berlin ein „Anarchiſt“ ſeinen 
Standpunkt mit den Worten bezeichnete: „Gegen die Junker und 
gegen die Pfaffen.“ ' 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ hat der Erforſcher 
des Niger, der Franzoſe Mizon, das Hinterland von 
Kamerun durch Verträge mit den Häuptlingen unter fran⸗ 
zöſiſchen Schutz geſtellt. Wenn ſich dieſe Nachricht be⸗ 


wahrheiten ſollte, was wir indeſſen ſtark bezweifeln, ſo wäre 
eine Ausdehnung der deutſchen Kolonie Kamerun nach dem 


Onno erzählte nur flüchtig, daß ſein Vater einen Prozeß 
mit den Fiskus um ein ausgedehntes Waldgebiet und das 
Schloß verloren, weil er den rechtlichen Erwerb nicht habe nach⸗ 
weiſen können. Jener Wald war dem Bankhauſe Hooglander 
im Jahre 1848 für eine große Summe von Selten der Herzog⸗ 
lich S' ſchen Regierung verpfändet worden, ſpäter theilweiſe 
eingelöſt, anderntheils dem Bankier Hooglander, dem Groß⸗ 
vater Onnos und Marias, verkauft worden; jedoch wurde, als 
die herzogliche Familie ausſtarb und das Vermögen an eine 
regierende Seitenlinie kam, dieſer Verkauf, als nicht zu Recht 
beſtehend, angegriffen und ein einziges verlorenes oder verlegtes 
Aktenſtück entſchied ihn gegen den Baron Hooglander. 

Erſichtlich waren dieſe Erinnerungen für Onno von 
Hooglander keine angenehmen, und ſo lenkte Herr von Lornow, 
ſobald er konnte, das Geſpräch auf andere Gegenſtände. 

Nach und nach ſprachen er und Maria allein miteinander. 

Helo und Onno führten ihrerſeits ein eben ſo lebhaftes 
Geplauder, waren ihnen aber um eine ganze Strecke voraus 
und ſeit langer Zeit hatte Maria nicht ſo frei, ſo lebhaft ihre 
Gedanken enfaltet, als jetzt. Ihr war, als löſe Lornows Frei⸗ 
muth und der wohlthuende Klang ſeiner Stimme jene erdrücken⸗ 
de Beklemmung von ihrer Seele, welche ſie nie hatte zum Auf⸗ 
athmen kommen laſſen. 

Es fand ſich, daß er liebte, was ihr gefiel, daß er aus⸗ 
ſprach, was ſie eben ſagen wollte, daß ſich immer und über⸗ 
all eine Uebereinſtimmung zwiſchen ihnen ergab, die beide zu⸗ 
letzt fröhlich lachen machte. Jeder Blick in Lornows Geſicht 
that ihr wohl; ſeine Nähe, ſeine unbefangene Art, ſich zu geben, 
und ſein Geſchick, immer den Anſichten Marias zuzuſtimmen, 
nahmen die ſchreckliche Unſicherheit von ihr, 
ſo ſehr gepeinigt hatten. 


Sie ſagte ſich dies alles nicht klar, ſondern fühlte nur 


ein unbeſchreiblich frohes Behagen mit dem neuen Bekannten, 


welche ſie letzthin gen entgegen der damaligen Mode, 


als er bemerkte, 
Geſchwiſter noch weiter gehen wollten. Sie ſagten ihm nicht 
wohin, Maria nicht, aus einer ihr unbewußten Scheu, Onno 
mit Abficht, aber als ſie ſich trennten, rief Lornow: 
auf Wiederſehen!“ — — 

Fräulein von Goldſtädt bewohnte eine im gothiſchen 
Stil gebaute Villa, welche kaum zwei Jahrzehnte alt, theils 
durch die Laune des Erbauers, theils durch den Geiz der alten 
Dame, welche die Reparaturkoſten ſcheute, wie ein richtiges 
verwittertes, altes Kaſtell ausſah. 

Sie ſaß nun ſchon ſeit einigen Jahren mit ihrer Geſell⸗ 
ſchafterin, einem alten Diener und einer Köchin allein darin, 
da ſie für den Oberſtock wegen ihres zänkiſchen Weſens keine 
Miether finden konnte, und wenn ſich noch ihre alten Freunde 
um ſie ſammelten, ſo war es, weil ihre originellen Lebens⸗ 
anfichten, welche fie mit noch originelleren Manieren verband, 
den Leuten um der Abſonderlichkeit willen Vergnügen und 
Unterhaltung gewährten, weil man über ihre Grobheiten lachte 
und ihre unbekümmerten Urtheile über alle Welt mit Behagen 
anhörte. 

Als Maria am Arme ihres Bruders zuerſt in das große 
düſtere und mit dumpfer Luft gefüllte Zimmer trat, nachdem 
ſie eben erſt dieſen erfriſchenden Spaziergang gemacht, ſchien 
ihr dasſelbe wie ein Gefängniß. a 

Am Fenſter thronte auf einer um zwei Stufen erhöhten 
breiten Eſtrade unter einer Art Baldachin, wie man ihn über 
Thronſeſſeln anbringt, Filet machend, Fräulein Lätitia von Gold⸗ 
ſtädt, das ſpärliche eisgraue Haar ſehr ſorgfältig frlfirt, und in 
den Schläfen in dünnen Löckchen zuſammengefaßt, während, 
hoch oben auf ihrem 

cheitel ein winziges Zöpfchen zu einem etwa wallnußgroßen 
Knoten zuſammengeſteckt war. — Ein ſchweres ſchwarzes Sei⸗ 


denkleid von altmodiſchem Damaſt, und wie Maria ſpäter be⸗ 
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Innern und dem Tſchadſee nicht mehr möglich. — Emin 
Pa ſcha iſt auf feinem Rückmarſche zur Küſte krank in Bukoba 
eingetroffen und vorläufig dort geblieben. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer ent⸗ 
wickelte der Miniſterpräſident Giolitti ſein Programm 
und führte aus, er werde ſich bemühen, die Auferlegung neuer 
Laſten zu vermeiden und Reformen in allen öffentlichen Ver⸗ 
waltungen vornehmen; die Militärausgaben würden auf die ganz 
nothwendigen Grenzen beſchränkt werden; dieſelben würden 246 
Millionen nicht überſteigen. Die außerordentlichen Ausgaben, 
welche aus der Fabrikation der Flinten erwachſen, würden durch 
den ſtufenweiſen, auf drei oder vier Jahre vertheilten Verkauf 
der im Staatsſchatze aufbewahrten Bourbonenthaler gedeckt werden. 
Die zum Zwecke des Friedens abgeſchloſſenen Bündnißverträge 
und die herzliche Freundſchaft mit allen Mächten werden es 
Italien ermöglichen, darzuthun, daß Italien eine fichere Garan⸗ 
tie für die Aufrechterhaltung des Friedens in Europa ſei. Die 
Berathung des Budgets müſſe allen übrigen Arbeiten vorgehen, 
um ein proviſoriſches Budget zu vermeiden. Alsdann müſſe die 
Berathung einer Reihe von Gejegentwürfen vorgenommen werden, 
darunter die Handelsverträge mit der Schweiz, Bulgarien und 
Egypten, die außerordentlichen militäriſchen Ausgaben und die 
zu treffenden Maßnahmen für Rom und Neapel. 

In Kopenhagen herrſcht Jubel über Jubel. Das d ä⸗ 
niſche Königspaar hat anläßlich ſeiner goldenen Hoch⸗ 
zeitsfeter fo viel Beweiſe treuer Anhänglichkeit aus dem gan⸗ 
zen däniſchen Lande erhalten, daß der König in ſeiner Antwort 
auf die Anſprache des Oberpräfidenten wohl mit Recht von den 
Kopenhagenern als von ſeinen „Brüdern und Kindern“ ſprechen 
konnte. Der feierlichſte Akt war wohl der Empfang der De⸗ 
putationen des Reichstags, an welchem ſich alle Parteien, mit 
Ausnahme der Sozialdemokraten, betheiligten. Der Präfident des 
Landsthings ſowohl als der des Folkethings drückten dem Jubel⸗ 
paare gegenüber in warmen Worten die Gefühle des ganzen 
Landes aus, worauf der König hervorhob, daß dieſe Kundgebung 
der Volksvertretung ein werthvolles Glied in der langen Reihe 
all der Ausdrücke herzlicher Theilnahme ſei, die ihm und der 
Königin von der Hauptſtadt und dem ganzen Lande im reichſten 
Maße bethätigt wurden. Wo ſich das Königspaar auch immer 
zeigte, auf dem Altan des Schloſſes oder bei den Ausfahrten 
nach Kirche und Theater, überall wurde es von der nach tau⸗ 
ſenden und abertauſenden zählenden Menge jubelnd begrüßt. 
Bis jetzt iſt von keinem Unfall oder Ruheſtörung bei den Feier⸗ 
lichkeiten gemeldet worden. — Ein Kopenhagener Blatt meldet, 
der Kaiſer von Rußland werde am 31. d. von Kopenhagen nach 
Kiel abreiſen. — Nach einer anderen Kopenhagener Meldung 
hat ſich Prinzeſſin Luiſe, Tochter des däniſchen Kronprinzen, mit 
dem Erbgroßherzog von Luxemburg verlobt. 

— nn un nn nn nn nn 2 
Preußiſcher Landtag. 

Herrenhaus. 
14. Sitzung vom 27. Mai 1892. 

Präfident Herzog v. Ratibor macht dem Haufe Mittheilung von 
dem Ableben ſeiner Mitglieder v. Kleiſt⸗Retzow und v. Forckenbeck. 
Herr v. Kleiſt ſei trotz ſeiner weitverzweigten Thätigkeit auch als Mit⸗ 
glied der Generalſynode ſeinen Verpflichtungen gegen das Herrenhaus 
ſtets nachgekommen; die Einfachheit ſeines Charakters, die Lauterkeit ſeiner 
Geſinnung und der Eifer feiner Beredſamkeit für das, was er für Recht 
hielt, ſeien lobenswerth geweſen. Das Haus werde ſein Andenken in 
Ehren halten. Herr v. Forckenbeck habe dem Hauſe, dem er ſeit 1871 
angehört, ſeine Thätigkeit gewidmet, ſoweit es ihm ſein Amt als Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin geſtattet habe. 

6 5 Haus ehrt das Andenken der Verſtorbenen durch Erheben von 
en Sitzen. 

Die Vorlage betr. Erweiterung der Stargard⸗Küftriner Bahn wird 
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes genehmigt. 

Graf Hohenthal ſpricht ſodann zur Geſchäftsordnung und weiſt 
auf die Neußerung Richters im Abgeordnetenhaus bezgl. der eidbrüchigen“ 
Regierung hin. Das involvire eine Beleidigung Wilhelms I. und eine 
ſolche des Herrenhauſes, ſowie des Fürſten Bismarck. Es ſei das zugleich 
eine frivole Geſchichtsfälſchung, die man ſelbſt in den Kreiſen der Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen Richters nicht billigen werde. 

Sodann werden nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes ange⸗ 
nommen: die Geſetzentwürfe betr. die Kirchenſteuerfreiheit der Kieler 
Profeſſoren, die Novelle zum Kirchenverfaſſungsgeſetz die Vorlage über 
Erweiterung des Staatsgebiets von Bremen, ein Bericht der Staats⸗ 
ſchuldenkommiſſion und die Vorlage betr. die Verlegung des Bußtages. 
Die Vorlage über Beſteuerung der vormaligen Standesherren wird an 
die Budgetkommiſſion verwieſen. 


Das Haus vertagt ſich. 
Nächſte Sitzung Sonnabend. Tagesordnung: Miniſterpräſidenten⸗ 


alt ꝛc. 
Schluß 2½¼ Uhr. 


geh 


merkte, unzähligemale geſtopft und ausgebeſſert, bauſchte ſeine 
ſteifen Linien um die knochige Figur des alten Fräuleins. 

Am andern Fenſter zur ebenen Erde ſaß an einem Näh⸗ 
tiſchchen die Geſellſchafterin Fräulein Felieie Maipeter und 
beſſerte eben ein anderes ähnliches Kleid ihrer Herrin aus. 

„Seien Sie keine Närrin, Felicie, vor dem Jungen wol⸗ 
len Sie doch nicht die Prüde ſpielen, und dem Mädchen iſt es 
ganz gut, wenn es ſich an meiner Sparſamkeit ein Exempel 
nimmt!“ hörten fie eine harte laute Stimme jagen, als der 
Diener ſie meldete. 

Das galt der Geſellſchafteren, die eben mit dem repara⸗ 
turbedürftigen Kleide entfliehen wollte und nun verlegen wieder 
auf ihren Stuhl zurückkehrte. 

„Nun! Da biſt Du alſo?“ ſagte die laute Stimme und 
eine knochige Hand faßte die Marias mit eiſernem Druck, 
während die waſſerblauen Augen von Fräulein Lätitia ſich feſt 
auf ihr von der friſchen Luft und dem Vergnügen der letzten 
Stunden geröthetes Geficht bohrten. 

Maria neigte ſich, die Hand der alten Dame zu küſſen, 
wie ſie es in ihren Kreiſen gewohnt war. 

„Laß den Firlefanz!“ fagte dleſe und blickte Maria wieder 
feft und bohrend an. 

„Ein Weltkind!“ war dann ihr beſtimmter Ausſpruch. 

„Ein Weltkind, mit einem thörichten, nach Lebensgenuß 
verlangenden Herzen! Na, da kommſt Du ja gerade recht bei 
den Iſenreuts. Das haſtet und fiebert von einem Vergnügen 
zum andern; Mutter und Tochter kommen wohl garnicht aus 
den Jagdkleidern heraus!“ 

Maria blickte ohne Verſtändniß verlegen die Fragerin an, 
welche ihrerſeits Onno kauſtiſch anlachte. Dann erzählte ſie 
ihm: „Die Lautenberg war hier und hat mir berichtet, Glan⸗ 
ſtätt habe in Lornow einen Rivalen gefunden, Paula ſei ent⸗ 
zückt, mit dem einen eine Preſſion auf den andern ausüben zu 
können! Na, meinetwegen! Wenn der Lornow aber ein 
(Fortſetzung folgt.) 


ſolcher Erzgimpel wäre!“ 


Abgeordnetenhaus. 
69. Sitzung am 27. Mai 1892. 

Das Haus tritt in die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
die Ablöſung der Wegerente in der Provinz Sachſen und nimmt den 
Entwurf an unter Ablehnung eines Antrags Strombeck (Centrum), 
wonach dieſe Rente noch ein Vierteljahr nach Zahlung des Ablöſungs⸗ 
kapitals weiter gezahlt werden ſoll. 

Sodann folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. das 
Dienſteinkommen der Lehrer an den nichtſtaatlichen öffentlichen Lehr⸗ 
anſtalten. 

8 enthält das Prinzip des Geſetzes: Gleichſtellung der nichtſtaat⸗ 
lich angeſtellten Lehrer mit den ſtaatlich angeſtellten. 

Die Kommiſſion hat dieſe Beſtimmung auf die Zeichen⸗ und Ele⸗ 
mentarlehrer an den nichtſtaatlichen Anſtalten ausgedehnt. 

Es iſt hierzu ein Antrag Bülow eingebracht, welcher eine ander⸗ 
weite Regelung der penſionsfähigen Zulage erſtrebt. 

Für die Kommiſſionsbeſchlüſſe treten ein die Abgg. Seyffardt 
(natlib.), Kropatſcheck (deutſchkonſ.), Ritter (freikonſ.) und Meyer⸗ 
Berlin (deutſchfreiſ.) unter dem Hinweis darauf, daß die Verweigerung 
der Gleichſtellung die Stellung der genannten Lehrerkategorien erſchweren 
müſſe, während 

Abg. Lieber (Centrum) im Namen ſeiner Partei dagegen ſpricht. 
Zwinge der Staat die Kommunen, ihre Lehrer beſſer zu beſolden, ſo 
müſſe er auch für den Mehraufwand aufkommen. Dieses könne man 
demſelben bei der jetzigen Finanzlage nicht zumuthen. 

Regierungsſeitig wird erklärt, daß man den § 1 unter allen Umſtän⸗ 
den aufrecht erhalten ſehen wolle. 

Schließlich wird $ 1 in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, der 
Antrag Bülow abgelehnt. 

8 2, welcher den Gemeinden die Wahl läßt zwiſchen dem Syſtem 
der Alterszulagen und der Beſoldung durch den Normaletat, wurde von 
der Kommiſſion geſtrichen. 

Seitens des Centrums iſt die Wiederherſtellung dieſes § beantragt. 

Fur den Kommiſſtonsbeſchluß tritt Abg. Ritter (freikonſ.) ein. 

iniſter Dr. Boſſe warnt davor, Unerreichbares erlangen zu 
wollen. Werde $ 2 geſtrichen, jo werde die Regierung das Geſetz ab⸗ 
lehnen, denn die Anſprüche an die Regierung würden ſich dann be⸗ 
denklich ſteigern. 

Abg. v. Schenkendorff (natlib.) ſtellt im Verein mit dem Abg. 
Kropatſcheck (deutſchkonſ.) einen Antrag auf Bildung von Beſoldungs⸗ 
gemeinſchaften von Gemeinden unter Hinweis auf eine Aeußerung des 
Kultusminiſters vom 2. Mai. 

Die Konſervativen geben die Erklärung ab, daß ſie zum größeren 
Theile gegen den Kommiſſionsbeſchluß ſtimmen werden, da dieſer dem 
Snterefie des Staats und der Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden nicht 
angemeſſen ſei. Zugleich geben ſie die Erklärung ab, daß ſie von der 
Abſtimmung über § 2 ihr Votum über das ganze Geſetz abhängig machen. 

Seitens des Centrums wird der Antrag Nadbyl empfohlen. 

Regierungsſeitig wird anerkannt, daß dieſe Beſoldungsgemeinſchaften 
einen gewiſſen Schutz gewähren würden gegen übermäßige Anforderungen 
einzelner Gemeinden an den Staat. 

Abg. Rickert (deutſchfr.) will im Intereſſe des Zuſtandekommens 
des Geſetzes für Wiederherſtellung des § ſtimmen. 

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) ſpricht im gleichen Sinne. 

or v. Schenkendorff (natlib.) zieht hierauf feinen Antrag 
zurück. 
In namentlicher Abſtimmung wird hierauf der Antrag Nadbyl mit 
214 gegen 28 Stimmen angenommen mit dem Zuſatze, daß gemäß des 
Beſchluſſes zu § 1 auch die nichtwiſſenſchaftlich gebildeten Lehrer mit auf⸗ 
geführt werden. 

Ein Antrag auf Abendſitzung wird abgelehnt. 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. Tagesordnung: Fortſetzung und Militär⸗ 
anwärtergeſetz. 

Schluß 4⅛ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Mai 1892. 

— Se Majeftät der Kaiſer trifft am Sonntag Abend aus 
Pröckelwitz in Potsdam ein. Morgen Abend kommt die Her⸗ 
zogin von Edinburg aus Koburg nach Potsdam. Die Ankunft 
det Königin und der Königin⸗ Regentin der Niederlande erfolgt 
am Montag Abend. Der Kaiſer wird die Königinnen in Gegen⸗ 
wart der königlichen Prinzen und eines großen glänzenden Ge⸗ 
folges perſönlich empfangen. 

— Ueber einen Unfall des Kaiſers auf der Fahrt von 
Schlobitten nach Pröckelwitz durch Scheuwerden der Wagen⸗ 
pferde wird von mehreren Seiten berichtet. Die „A. R. C.“ 
giebt folgende nähere Schilderung des Unfalls: Das Scheu⸗ 
werden der Pferde paſfirte unweit Reichenbach anläßlich der 
ſtürmiſchen Hochrufe ſeitens der auf der Chauſſee aufgeſtellten 
Kriegervereine und Schulen. Graf Richard zu Dohna, welcher 
den Wagen des Kaiſers lenkte, verlor jedoch keinen Augen⸗ 
blick ſeine Geiſtesgegenwart und es gelang ihm, ehe ſich 
eine ernſte Gefahr entwickeln konnte, die vier Rappen, 
welche, nachdem ſie einen Zaun durchbrochen hatten, direkt 
auf einen Teich zuliefen, abzulenken. Der Kaiſer bewahrte 
während des Unfalls ſeine volle Ruhe und verließ nicht den 
Wagen. 

— In unterrichteten Kreiſen wird die Ankunft des Groß⸗ 
fürſten Georg Michaelowitſch mit dem bevorſtehenden Beſuch des 
Zaren in Verbindung gebracht. General Richter, welcher ur⸗ 
ſprünglich den Zaren in Berlin erwarten ſollte, erhielt Contre⸗ 
ordre, weil der kaiſerliche Beſuch erſt für den Juni in Ausſicht 
genommen wurde. Die Begleitung durch die Kaiſerin oder den 
Großfürſten Thronfolger iſt wahrſcheinlich, dagegen hält man 
eine von anderer Seite gemeldete Zuſammenkunft in Kiel für 
ausgeſchloſſen. 

— Kultusminiſter Dr. Boſſe empfing in Sachen des pol⸗ 
niſchen Volksſchulweſens in Poſen und Weſtpreußen eine De⸗ 
putation der Polenfraktion und verſprach eine baldige, Berei⸗ 
fung der Schulen in beiden genannten Provinzen, um ſich per⸗ 
ſönlich über die Verhältniſſe zu informiren. 

— Der Oberbürgermeiſter von Berlin, Max von Forcken⸗ 
beck, iſt, wie bereits telegraphiſch berichtet, am Himmelfahrtstage 
Nachmittags 3 Uhr an einem Schlaganfall verſchieden. In 
ſeinem politiſchen wie kommunalen Leben hat der Verſtorbene 
die regſte Wirkſamkeit entfaltet. Im Jahre 1861 finden wir 
feinen Namen unter den Gründern der Fortſchrittspartel. Später 
gründete er, da er in der Indemnitätsfrage anderer Meinung 
war, mit Lasker, Bamberger, Rickert ꝛc. die nationalliberale 
Partei, deren Bismarck ergebene Haltung ihn jedoch 1881 zur 
Seceſſion veranlaßte. Im Jahre 1884 fand er ſich wieder mit 
ſeinen alten Mitſtreitern und der Fortſchrittspartei zuſammen. 
Forckenbeck war von 1866 —1873 Präfident des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes und vom Jahre 1874 — 1879 erſter Präfident 
des deutſchen Reichstags. Aus ſeinem kommunalen Leben iſt 
hervorzuheben, daß er von 1873— 1878 als Oberbürgermeiſter 
von Breslau und von 1878 bis zu ſeinem Ableben Oberbürger⸗ 
meiſter von Berlin war. Sein Tod iſt geſtern Nachmittag ſofort 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer telegraphiſch mitgetheilt worden; ebenſo 
erhielt Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich, die ſich während 
der Krankheit des Oberbürgermeiſters fortgeſetzt nach dem Befin⸗ 
den des Patienten erkundigt hatte, ſofort von dem Ableben 
deſſelben Kenntniß. — Die Beerdigung findet am Montag auf 
Koſten der Stadt Berlin ſtatt. 


— Der Bundesrath hat dem Bunde deutſcher Sattler⸗, 


Riemer: und Täſchner⸗Innungen die Korporationsrechte ertheilt 


und der vom Reichskanzler vorgeſchlagenen Vermehrung der Zahl 
der Bankhäuſer, denen von der Verwaltung des Reichsinvaliden⸗ 
fonds die Vermittelung von Geſchäften übertragen werden kann, 
zugeſtimmt. Der Geſetzentwurf, betreffend die Einführung einer 
einheitlichen Zeitbeſtimmung, und die vom Reichstage überwieſene 
Petition wegen reichsgeſetzlicher Regelung des Strafvollzugs wur⸗ 
den den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Der erwähnte Ge⸗ 
ſetzentwurf ſetzt als die geſetzliche Zeit in Deutſchland die mittlere 
Sonnenzeit des 15. Längengrades öſtlich von Greenwich feſt. 
Das Geſetz ſoll am 1. April 1893 in Kraft treten. In der 
Begründung wird darauf hingewieſen, daß am 1. April 1893 
die mitteleuropäiſche Zeit auf den Eiſenbahnen Deutſchlands ein⸗ 
geführt ſein wird, und daß, wenn für das geſammte ſonſtige 
bürgerliche Leben die Ortszeit maßgebend bliebe, daraus eine 
nachtheilige Verwirrung entſtehen würde. 

— Das Abgeordnetenhaus wird von heute ab im ſchnellſten 
Tempo, eventuell mit Zuhilfenahme von Abendſitzungen, at? 
beiten, um den vorliegenden Arbeitsſtoff, nämlich die Geſetze 
über die Tertiärbahnen, über die Militäranwärter und über 
die Gehaltsregelung der nichtſtaatlichen Lehrer an höheren 
Schulen zu erledigen und noch vor Pfingſten die Tagung ſchließen 
zu können. 

— Die konſervative Fraktion des Herrenhauſes hat heute, 
wie die „Kreuzztg.“ berichtet, an Stelle des verſtorbenen Herrn 
v. Kleiſt⸗Retzow den Grafen Klinkowſtröm⸗Korcklack in den Elfer⸗ 
ausſchuß der deutſchkonſervativen Partei gewählt. 

— Einer Kabeldepeſche des Korreſpondenten des „B. T.“ 
aus Sanſibar zufolge hat Richter Legationsrath Sonnenſchein 
17 Araber, welche in Lindi einen regelrechten Sklaven⸗ 
markt abgehalten hatten, zum Tod durch Hängen verurtheilt. 

— Auch der 2. Theil der Ahlwardt'ſchen Broſchüre „Juden⸗ 
flinten“ iſt in Berlin beſchlagnahmt worden. 

Poſen, 27. Mai. Im Verfolg der bereits gemeldeten 
päpſtlichen Auszeichnungen, berichtet der heutige „Dziennik 
Poznanski“ des weiteren, daß Graf Mielzynski das Großkreuz 
des Gregorsordens am Bande erhielt und daß Rittergutsbefitzer 
von Potocki in den Grafenſtand erhoben wurde. 


5 Ausland. 

Wien, 27. Mai. Nachrichten aus Prag zufolge hat die 
Regierung die korporative Betheiligung der czechiſchen Turn⸗ 
vereine an der Feier zu Nancy verboten. 

Rom, 27. Mai. In der heutigen Kammerſitzung gab 
Giolitti die Erklärung ab, daß das Kabinet infolge der geſtrigen 
Abſtimmung feine Demiſſton eingereicht, der König dieſelbe jedoch 
abgelehnt habe. Er erſuche deshalb die Kammer, ihm ein pro⸗ 
viſoriſches Budget auf 6 Monate zu bewilligen und die drin⸗ 
gendſten Geſetzentwürfe zu erledigen. 

Paris, 27. Mai. Zu dem morgen hier ſtattfindenden 
internationalen Anarchiſtenkongreſſe wird ſtarker Betheiligung ent⸗ 
gegen geſehen. 

Warſchau, 27. Mai. Wie die polniſchen Blätter wiſſen 
wollen, werden der Zar und die Zarin auf der Rückreiſe einige 
Tage in Warſchau verweilen. 


Provinzialnachrichten. 
I Neumark, 27. Mai. (Verſchiedenes). Der Beſitzer J. in Tyllitz 
war auf dem Hofe beſchäftigt, als ſeine beiden Knechte zu ihm hintraten 
und ihren Lohn verlangten. Als der Beſitzer nicht gleich dem Verlangen 
nachkam, ſuchten ſie ihn zu mißhandeln; er flüchtete daher nach ſeiner 
Wohnung und wurde auf dem Wege mit Steinen bombardirt, wodur 
er mehrere Verwundungen erlitt und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte. Die beiden Uebelthäter wurden nach Erſtattung der Anzeige von 
einem Gensdarm verhaftet und in das Neumarker Gerichtsgefängniß ab⸗ 
geliefert. — Vor einigen Tagen weilte hier zur Beſichtigung des Geländes 
für das bevorftehende Manöver ein Major mit feinem Adjutanten. — 
Die jetzige Geſchäftsflaue hat auch hier wiederum zwei hieſige Kaufleute 
veranlaßt, ihre Zahlungen einzuſtellen und den Konkurs bei Gericht an“ 
zumelden. Es ſind dies die Firmen Moritz Baer und Saling Lewin. 
— An jedem Wochenmarkttage kann man, wenn die Bauern ihre Vor⸗ 
eäthe zur Stadt hineinbringen, ſehen, daß das Geflügel einer Quälerel 
ausgeſetzt ift, wie ſonſt kein Thier. Nicht allein daß daſſelbe vom Morgen 
bis zum ſpäten Nachmittag mitunter paarweis feſt zuſammengebunden 
ift, ſondern es wird den armen Thieren nicht einmal ein Trunk Waſſer 
ereicht. Es wäre wohl Sache der Aufſichtsorgane, hierin Remedur zu 


chaffen. 

Berent, 26. Mai. (Münzenfund). Beim Ausheben der Erde zu den 
undamenten und Kellerräumen auf dem Bauplatze des Buchhändler 
tachowski hierſelbſt iſt geſtern eine größere Anzahl alter Münzen a 

dem 16. und 17. Jahrhundert gefunden worden. Die Arbeiter, welche 
den Fund machten, haben zum größten Theile die etwa 100 Stück ber 
tragenden Münzen an hieſige Kaufleute zum Silberwerth verkauft. Der 
Eigenthümer des Grund und Bodens, Herr Stachowski, beanf rucht 
indeß den Fund, um denſelben, ſoweit die Münzen ein Alterthu 
intereſſe haben, dem Provinzialmuſeum in Danzig zu überweiſen. 


h (Elb. Ztg.) 
Wilkomeden (im Kreiſe Heydekrug), 286. Mai. (Rencontre mit 
ruſſiſchen Grenzſoldaten). 


Bei dem Beſitzer Storoſt, deſſen Gehöft etwa 
2000 Schritte von der Grenze entfernt liegt, waren 20 Theekolli aba“ 


legt, wovon die ruſſiſchen Grenzſoldaten wohl Kenntniß erhalten hatten 
Plan war fertig, in dunkler Nacht das Gehöft zu überrumpeln yet f 


den Thee als gute Beute an ſich zu nehmen. Der Beſitzer St. bei 
ſich zur Stunde des Ueberfalls im beſten Schlummer. Ein ſpät peim 
kehrender Knecht machte die überraſchende Entdeckung, daß die Fenſeg 
einer Kammer offen ſtanden, und ſah mehrere ruſſiſche Soldaten bepa® 
der Grenze zueilen. Der Knecht weckte ſchnell ſeinen r und ie 
Geſinde, und nun wurde eine förmliche Schlacht geliefert, wobel ji 
Ruſſen den Kürzeren zogen und ſich zurückziehen mußten. Zwei we 
verwundete wurden von ihren Kameraden mitgenommen. Zehn 80 
kolli waren entwendet und über die Grenze befördert. St. hat ſeeg 
dem in Szagatparwen ſtationirten Gendarm von der Affäre Mittheiln 1 
ie und dem Beamten auch einen erbeuteten Säbel übergeben. Di 
jelbe begab ſich mit einem Beſitzer, welcher der ruſſiſchen Sprache mäd) 
ift, an die Grenze und ſuchte eine Unterredung mit dem Off che 
Kordons nach, die ihm auch gewährt wurde. Dort wurde die 1 
natürlich fo dargeſtellt, als ſeien die beiden Soldaten ohne ihr Verſchu er 
von Schmugglern angegriffen und arg zugerichtet worden. Der Offen 
folgte zwar der Einladung, fih an Ort und Stelle von dem wah aß 
Sachverhalt zu überzeugen, wo die Blutlachen den Beweis liefern, aber 
der Kampf auf preußiſchem Boden ſtattgefunden hat. Er vertra M 
die Anficht, daß die Soldaten von den Schmugglern dorthin gelt eine 
und dann geſchlagen worden ſeien. Der Vorfall wird jeden all ie 
großartige Unterſuchung nach ſich ziehen. Der Regimentsarzt ha en ge⸗ 
die „K. H. Ztg.“ berichtet, an dem Aufkommen des einen Solak ch in 
zweifelt. Die Bewohner der umliegenden Grenzdörfer befinden ger 
nicht geringer Aufregung, weil ſie noch andere derartige unliebſam 
ſuche befürchten. 


Koltalnachrichten. .. 


— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). 
Landrath beſtätigt ſind: Der Gutsbeſitzer Egon Werner in Katha 
flur als Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Katharinenflur, der 6 ist 
verwalter Felix Linde in Zelgno als Outsvorſteher für den Gu 
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Zelgno, der Beſitzer Gohritz in Rogomto als Gemeindevorſteher für die 
Gemeinde Rogowko, der Mühlenbeſitzer Kozlikowski in Pachur⸗Mühle als 
Gemeindevorſteher für die Gemeinde Mlynietz, der Eigenthümer Ferdinand 
Mehl in Stanislawken als Gemeindediener für die Gemeinde Stanis⸗ 
awken. 

— (Prämiirung). Die Firma G. Hirſchfeld aus Thorn, welche 
auf der gaſtgewerblichen Ausſtellung in Bromberg ihren Krafttrunk 
(Eierliqueur) ausgeſtellt hat, iſt durch einen Preis ausgezeichnet worden. 

— (Gau⸗Turntag). Der Gauturntag des Oberweichſel⸗Gaues 
findet am 29. d. Mts. in Bromberg ſtatt. Dem Oberweichſelgau gehören 
die Vereine Thorn, Culm, Culmſee, Schwetz, Schönſee, Brieſen, Gollub, 
Nakel, Inowrazlaw, Strelno, Wongrowitz, Bromberg (Männer ⸗Turn⸗ 
derein und Turnerklub) und der neue Verein Schulitz an. Den um 
9½ Uhr im Geſellſchaftshauſe beginnenden Verhandlungen ſchließt ſich 
ein gemeinſames Mittagsmahl der Vertreter obiger Vereine und nach⸗ 
mittags 3 Uhr ein Gauturen in der ſtädtiſchen Turnhalle an. Nach 
Schluß deſſelben begeben ſich ſämmtliche Turner nach den Schleuſen. 
m Abend vereinigen ſich die Turngenoſſen zu einer gemüthlichen Turn⸗ 
eipe. 

— (Wie die „Gazeta Torunska“) in ihrer geſtrigen Nummer 
ſchreibt, rufen jetzt die ruſſiſchen Eiſenbahnbeamten bei Ankunft der Züge 
aus Preußen in Alexandrowo: Königreich Polen, Alexandrowo. Wir 
Überlaffen die Verantwortung für dieſe Behauptung unſerer Kollegin. 
— (Aufgehobenes Berbot). Das im März erlaſſene Verbot 
der preußiſchen Regierung, ruſſiſch⸗jüdiſche Auswanderer durchzulaſſen, 
Üf jetzt aufgehoben. Solche Auswanderer können nun ungehindert die 
renze paſſiren, aber hoffentlich nicht, um in Deutſchland zu bleiben. 

— (Das große Los) der preußiſchen Klaſſenlotterie iſt in die 
Be des Lotterie⸗Einnehmers Mar Meyer in Frankfurt a. O. ger 
allen. 

— (Gin alter Volksglaube) jagt, daß am Himmelfahrtstage 
immer ſchlechtes Wetter ſei, und die bekannten älteſten Leute können ſich 
ncht erinnern, daß es jemals am Himmelfahrtstage nicht geregnet habe. 
hne die Angabe hier näher zu prüfen, ſei aber doch darauf hingewieſen, 
aß die vielzitirten älteſten Leute ein äußerſt ſchlechtes Gedächtniß haben. 
jedem Winter kann man von ihnen hören, daß dies entweder der 
engſte oder der mildeſte Winter ſei, und in jedem Sommer, daß es 
entweder noch nie fo heiß geweſen ſei oder noch nie fo viel geregnet 
abe. Wenn ſich aber einmal ein Meteorologe das Vergnügen macht, 
le Sache auf Grund der von den wiſſenſchaftlichen Anſtalten geführten 
bellen genau zu unterſuchen, ſo ſtellt es ſich gewöhnlich heraus, daß 
leſe Erinnerungen dieſer älteften Leute kaum drei oder vier Jahre 
zurückreichen. Auch mit Bezug auf das Wetter am Himmelfahrtstage 
dürfte dies bei näherer Prüfung zutreffen. Jetzt wird allerdings der 
olksglaube noch durch eine andere Autorität geſtützt: Rudolf Falb hat 
den 26. Mai als einen kritiſchen Tag erſter Ordnung — „erſter Güte“, 
pflegt der Berliner zu ſagen — bezeichnet. Die Erdbeben und Wirbel⸗ 
ſtürme überlaſſen wir eben gern anderen Gegenden, und bei uns iſt 
glücklicherweiſe die Mutter Erde eine ruhige alte Dame ohne vulkaniſche 
Neigungen. Dafür freilich, daß nicht dem einen oder anderen, der ſich 
dem Feiertagsvergnügen allzu eifrig hingegeben, zuletzt der Boden unter 
den Füßen ſchwankte — eine nicht ſelten beobachtete Erſcheinung indivi⸗ 
duellen Erdbebens — konnte niemand bürgen. Dieſe Leute dürfen dafür 
aber nicht den Himmelfahrtstag oder Rudolf Falb verantwortlich machen, 
wenn ſie „im Sturme“ ſind. Wir Erdenbewohner ſind allerdings nie 
zufrieden zu ſtellen. Vor einigen Tagen noch läfterten wir über den 
ai, der uns kalte und naſſe Tage brachte, und jetzt möchten wir ihm 
zu Leibe, weil er ſo ſchreckliche Hitze verbreitet. Wir haſten im Schweiße 
unſeres Angeſichts durch die Straßen und werfen manch ſchiefen Blick 
auf die Sonne, die uns ſo warm anlächelt. Wir wollen ihr die Freude 
aſſen — denn wer weiß, wie lange ſie ſich äußert. Die Polizeiverwaltung 
bat auch Einſehen mit unſerer Noth und läßt von heute ab die Straßen 
mit Waſſer beſprengen. 

— Gausbeſitzer⸗ Verein). Auf ſchriftliche Einladung des 

errn Baugewerksmeiſters Sand hatte ſich geſtern Abend eine Anzahl 
Mitglieder des Hausbeſitzervereins im Nicolai'ſchen Lokal verſammelt, 
woſelbſt die Aufnahme von achtzehn neuen Mitgliedern und Wahl des 
Vorſtandes ſtattfand. Es wurden in den Vorſtand gewählt die Herren 
Baugewerksmeiſter Sand als erſter Vorſitzender, Kreiskommunal⸗Kaſſen⸗ 
rendant Neuber als zweiter Vorſitzender, Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär 
Hardel als Schriftführer, Lehrer Chill als ſtellvertretender Schriftführer, 
Kaufmann O. Gehrke als Schatzmeiſter, Kaufmann Sternberg als ſtell⸗ 
vertretender Schatzmeiſter. Als Beiſitzer wurden die Herren Maurer⸗ 
meiſter G. Plehwe, Schornſteinfegermeiſter Fucks, Fleiſchermeiſter 
A. Wakarecy, Uhrmacher Max Lange, Hauseigenthümer Johann Gorski, 
Bauunternehmer L. Bock, Hausbeſitzer Ernſt Angermann, Hauseigen⸗ 
thümer A. Barczynski, Gelbgießermeiſter A. Kunz gewählt. Bis jetzt 


haben ca. ſechzig Hauseigenthümer ihren Beitritt zu dieſem Verein er⸗ 
klärt. Zweck, Ziele und Beſtrebungen des Vereins laſſen denſelben als 
einen für unſere Stadt nützlich wirkenden erſcheinen, denn ſicherlich 
werden auch hier wie in andern großen Städten durch dieſe Vereinigung 
mancherlei Vortheile ſowohl im Intereſſe der Hausbeſitzer wie auch der 
Miether geſchaffen werden. Der Beitritt iſt daher allen Hausbeſitzern zu 
empfehlen. 

— (Beſitzwechſel). Zum gerichtlichen Verkaufe des dem Beſitzer 
Jeſionowski gehörigen Grundſtücks Mocker Nr. 737 ſtand heute im hieſigen 
königl. Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot mit 400 Mk. gab der 
Kaufmann Louis Kaliſcher hier ab. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Neitſch und Schultz II. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. — Verurtheilt 
wurden das Dienſtmädchen Katharina Rykaczewska aus Taborowisno 
wegen Vergehens gegen $ 218 R.⸗Str.⸗G.⸗B. zu 4 Monaten Gefängniß, 
die Arbeiterfrau Anna Rogozinski aus Wawerwitz wegen Beihilfe zu 
dieſem Vergehen zu 14 Tagen Gefängniß, der Kutſcher Lorenz Swadzki 
aus Biskupitz wegen vorjäßlicher Körperverletzung zu 10 Mk. Geldſtrafe, 
der Beſitzer Auguſt Krahn aus Adl. Neudorf wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt und Beleidigung zu 50 Mk. Geldſtrafe, der Fiſcher 
Peter Wilhelm Ziemann aus Scharneſe und der Arbeiter Guſtav Ziemann 
daher wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu je 20 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe, der Fleiſcherlehrling Franz Witkowski aus Thorn wegen vorſätz⸗ 
licher Körperverletzung zu 14 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Franz 
Rybkowski aus Drzonowko wegen ſchweren Diebſtahls zu 3 Monaten 
Gefängniß; von der Anklage der Nöthigung wurde letzterer Angeklagter 
freigeſprochen, ebenſo der Werkführer Auguſt Gehrke aus Grabowo von 
der Anklage des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. Die Strafſache 
gegen den Schiffsgehilfen Jendrzejewski aus Thorn wurde vertagt. 

— Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt unter dem Rindvieh 
des Gutes Rubinkowo und des Förſters Wüſtenei zu Forſthaus Ollek 
ausgebrochen. 

— (Polizeiberichth. 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Spazierſtock in der Konditorei von 
Buchmann, Brückenſtraße. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,97 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt. Die Waſſertemperatur beträgt 15 Grad R. — Ein⸗ 
getroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Schwan“ mit einer Ladung 
von 2000 Ctr. Roggen für die Thorner Dampfmühle, 100 Ctr. Erbſen, 
leeren Spiritusfäſſern und leeren Weinkiſten aus Königsberg. Abge⸗ 
fahren iſt der Dampfer „Thorn“ mit Ladung, zwei beladenen Kähnen 
und einer beladenen Gabarre nach Warſchau und der Dampfer „Wilhel⸗ 
mine“ mit einer Ladung Spiritus, leeren Bierfäſſern und Pfefferkuchen 
zunächſt nach Bromberg, dann nach Königsberg. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau am 25. Mai 
früh: 1,40 Meter über Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 0,09 
Meter gefallen. i 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


leere. 
(Brandverluſte im preußiſchen Staat). Nachdem 
die Brandzählkarten aus dem Jahre 1888 vollſtändig aufbereitet 
ſind, ſtellt die „Statiſt. Korr.“ den danach ermittelten Geſammt⸗ 
ſchaden dem während der drei Vorjahre entſtandenen gegenüber. 
Es wurde der im preußiſchen Staat durch Feuer vernichtete 
Werth an feſtſtehenden und beweglichen Gegenſtänden von den 
Polizeibehörden abgeſchätzt auf: Mark 
in 1885 1886 1887 1888 

7149 534 5 598 638 10 563 202 8 374 467 
kl. Städten .. 10 206 982 10 509 313 11166545 9 359 319 
Landgem. . . 36 815 479 36 307316 35001173 28 223 712 
Gutsbezirken .. 10159065 9914742 7426 359 8142 301 

zuſammen . 64331 079 62330009 64257279 55 199 799 

Das Jahr 1888 iſt alſo in Bezug auf Brandſchäden recht 
günſtig verlaufen. 

(In die Duper Kohlenſchächte) iſt Waſſer eingebrochen. 
Der Waſſerzufluß in den Viktoria⸗Schächten betrug am Donners⸗ 
tag 80 Kubikmeter per Minute, geſtern ſtellte ſich derſelbe auf 
60 Kubikmeter. Von den im Jahre 1888 aufgeführten Sicher: 
heitsbauten ſcheinen einzelne vom Waſſer durchbrochen zu ſein. 
Die Teplitzer Quellen find bis jetzt noch intakt. 

(Wellengrab). Auf der Fahrt zur Kirche kenterte zwiſchen 
Garſtad und Bergsnov bei Namſos (Norwegen) ein Boot mit 
einer Taufgeſellſchaft; das Ehepaar und der Täufling, ſowie fünf 


gr. Städten 


andere Perſonen fanden ihr Grab in den Wellen, nur drei Per⸗ 
ſonen wurden gerettet. 

(Cholera). Wie die „Times“ aus Kalkutta berichtet, 
Es ereignen ſich 


wüthet die Cholera noch immer in Srinagar. 
dort täglich an 500 Erkrankungsfälle. 


Eingeſandt. 

Die Geſangsabtheilung des Turnvereins in ihrem bisherigen Beſt and, 
Charakter und Einrichtung hat auf Grund des ſchon mitgetheilten 
Beſchluſſes ihrer letzten „ zu beſtehen aufgehört, Die 
Abtheilung hatte ja, weil nur auf ſich ſelbſt angewieſen, immer unter 
ſchwierigen Verhältniſſen um ihr Beſtehen zu kämpfen, ihren Leitern keine 
leichte Aufgabe dadurch ſtellend. Trotzalledem hat die Abtheilung ſeit 
ihrer vor 11 Jahren erfolgten Neukonſtituirung unter den hier beſtehen⸗ 
den geſanglichen Vereinigungen nicht in letzter Linie geſtanden, oft durch 
recht gut gelungene Konzerte den Hörer erfreut, auch durch mannigfache 
andere Veranſtaltungen gezeigt, daß ſie leiſtungsfähig war: wir erinnern 
nur an die verſchiedenen Herrenabende, Stellung des Chors zur Oper 
„Cavalleria ruſticana“, Arrangirung der Körnerfeier, die Konzerte und 
humoriſtiſchen Vorführungen zum Kreisturntag u. ſ. w. Die Geſangs⸗ 
abtheilung glaubte jedoch durch die nach ihrer Anſicht ihr die Flügel 
abzuſehr beſchneidenden, in der Generalverſammlung des Turnvereins 
angenommenen, die Abtheilung betr. neuen Satzungen zum Grundgeſetz 
des Turnvereins ihrem geſteckten Ziele nicht mehr zuſtreben zu können 
und löſte ſich daher lieber durch einſtimmigen Beſchluß auf. — Jedenfalls 
iſt aber das Eingehen der Geſangsabtheilung zu bedauern. — — 


Delegraphiſche Depeſche der „Thorner Yrefe“. 


Breslau, 28. Mai. (Privattelegramm). Nach 
einem Berliner Telegramm der „Schleſiſchen Volkszeitung“ 
wird als Nachfolger des verſtorbenen Berliner Oberbürger⸗ 
meiſters von Forckenbeck in freiſinnigen Kreiſen der Ober ⸗ 
bürgermeiſter Bender in Breslau genannt. 


Verantwortlich für die Nedaktſon: Oswald Knoll in Thorn. 


Ki Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
iel 5 28. ma 27. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aq J216—40216—20 
Wechſel auf Warſchau kurz 216501 216— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % -» » 2... 100—50 | 10050 
Preußiſche 4% Konſolss . 106—80 | 106— 70 
Polniſche Pfandbriefe 5 u . . > . . . 6830 68— 
Rane iguidationspfandbriefe 65—40 6590 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—90 95—80 
Diskonto Kommandit Antheile . 195-901 195—50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 170—75 | 171—16 
Oeſterreichiſche Banknoten .. 171— 170—90 
Weizen gelber: MW ai 185—75186— 
uni Jul“ side . 185—75 185 —75 
loko in Newyork . 55529*:U: „197% RU 
nd Toto rn Eh ans 11 On 
Ob a Be Bade T Dane vortca 5 I ERS ELUNEEEERD 
Mat⸗Jun]!: une a ner 192—50 1 192 — 
Juni⸗Juli „ „„ „„ doe oe 
Rübböl: Mai⸗ Jun!!! [[ 53 53— 


Sept. Diibz.... „153. 53— 
Speer; a BR Re 


BOer Ile Dan [ 87-701 8890 
TORE. een „ „8820 880 
. .. 4 4 37-80] 38—50 


70er . — N 
70er Auguit-Sept. . » > > >». .2 0 2.2.1 38—90 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pEt. 
Berlin, 27. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am kleinen Markt ſtanden zum Verkauf 95 Rinder, 2386 
Schweine (darunter 312 Bakonier), 1094 Kälber, 234 Hammel. — Rinder 
blieben faft ohne 3 0 — Bei Schweinen verlief der Handel viel 
flauer, als am letzten Montag, die Preiſe gingen zurück, der Markt wurde 
nicht geräumt. Von Inländern fehlte 1. Waare, 2. und 3. brachten 48 
bis 58 Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara, ausgeſuchte Poſten darüber. 
Bakonier, je nach Qualität, 47—48 Mk. für 100 Pfund mit 50—55 
Pfd. Tara aufs Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig, zu un⸗ 
veränderten Preiſen. 1. 56-62, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 45—55, 
3. 38—44 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel wurden, wie 
gewöhnlich am kleinen Markt, nicht gehandelt. 


Königsberg, 27. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Lit 
pCt. ohne Faß leblos. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000 Alber. 
Loko kontingentirt 62,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 42,50 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 28. Mai 1892. 
Wetter: heiß. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Weizen feine Waare beachtet, 117/118 Pfd. bunt 3000 02 M., 120/123 
En: hell 204/209 M., 125/127 Pfd. hell 208/210 M., feinſter über 
otiz. 
Roggen few, 112/113 Pfd. 191/192 Mk., 114/116 Pfd. 193/194 
ark. 


Gerſte ohne Handel. 
Hafer 149/153 M. 


Steckbriefserledigung. 


. von mir hinter dem Arbeiter 
tach (Stanislaus) Lewandowski 


Die beliebten Knaben⸗ Anzüge Thor 


mit Schnittmuſter ug find nur zu haben bei 


M. Chlebowski. 


ner Rathskeller 
(H. Radau.) 


Zum Tanzvergnügen 


am Sonntag den 29. Mai, Anfang 5 
Uhr, Brombergerstrasse 50, im 


5 Schönwalde unterm 4. Mai er. 
rlaſſene Steckbrief iſt erledigt. J. 190/92. 
Thorn den 25. Mai 1892. 

6 Der ee ee 


ei dem Königlichen Landgericht. 


Wollmarkt in Thorn 
den 13. und IA. Juni cr. 


Die Holzhandlung 


Üben von A, Finger offerirt; 

een Nutzholz für Böttcher u. Stellmacher, 

Alen birken und kiefern Brennholz in 

Stan, laſſen, fertige e und div. 

Vier zu ſoliden Preiſen; auch mehrere 
ustundeiße Ziegel ab Glienke. Nähere 

odaunft bei A, Finger, Piaske bei 


denz und P. Begdon, Thorn Gerechteſtr. 


 borseties 


Preiſen beueſten Fagons zu den billigſten 


Lors leinen Neubau Thor 
n, Bromberger 
„zur erſten Stel geſucht. : 


Carl Spiller. 


Für Jahnleidende! 


Scämerziofe Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Spezialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 
Breiteftrahe, 


Klavierunterricht 


ertheilt K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 


Grabdenkmäler, 


Granit und Marmor, 
empfiehlt J. Piatkiewicz, 
Vildhauer, 
Coppernikusstrasse Nr. 17. 


Meine Gaſſwirthſchaft 


nebit ſchönem Garten, Tanzſaal und 
Kegelbahn habe ich weſentlich verbeſ⸗ 
fert und bin ich nun in der Lage, auch den 
größten Anſprüchen zu genügen. Bei 
ge lanten Ausflügen halte ich mich daher 
eſens empfohlen. 

R. Sodtke-Gurske. 


1 Wohnung von 3 Zim. nebſt Zubehör u. 
Gartenland v. 1. Oktober er. zu verm. 
Gegenüber d. Wollmarkt in Mocker. A. Kather. 


Tapeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen 


R. Sultz, Mauerſtr. 20. 
Gelegenheitskauf. 
Brockhaus' Lexikon, 


13. Auflage, 17 ganz neue Prachtbände, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Billige Ausgaben !! 


Leder u. Klavierstücke 


aus dem Musik-Verlage von 
Siegismund & Volkening in Leipzig. 
Beste u. billigste Bezugsquelle von Büchern 
und Musikalien. Verzeichnisse kostenfrei. 


Familienverhältniſſe halber will 
ich mein Grundſtück, ca. 70 Mrg. 
guter Boden, mit Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, nebſt todtem und lebendem In⸗ 
ventar unter günſtigen Bedingungen ver⸗ 
kaufen. 
Gustav Bröse-Gremboczyn. 


LEndeneinrichtung, 


beſtehend aus Repoſitorium, Ladentiſch, 
5 u. kl. Glasſpind, Glaskaſten, dreiarmigem 

ronleuchter ꝛc. iſt getheilt ſowie auch zu⸗ 
ſammen billig zu verkaufen Altſt. Markt 19, 
neben Hotel „Drei Kronen“. 


Maibowle. 


N. B. Die Temperatur im Keller be⸗ 
trägt 12 Grad Reaumur. 


Gute geräucherte Schinken 


zum billigſten Tagespreiſe ſind ſtets zu 
haben bei 


J. Walendowski, Podgorz. 


Die Schönfärberei, Preſſerei & chem. 
Reinigungsanſtalt 
von Max Radzio, Baderſtr. Nr. 4, 
1 ſich zum Färben und Reinigen 
ſämmtlicher Herren⸗ und Damengarderoben 
(auf Wunſch auch Reparatur), zertrennt und 
unzertrennt. Tiſchläufer, Teppiche u. ſ. w. 
werden ſauber gereinigt, ohne die Farbe 
anzugreifen. 


Preiswerth zu verkaufen: 
Je alt, 4 Wallach, Halbblut, 
8% Jahre alt, 4½“ groß, ganz ruhiges 
Temperament, vorzüglich geritten, truppen⸗ 
thätig, fehlerfrei, für mittleres Gewicht. 
Hähnel, Lieutenant Ul. 4, 
Thorn 3, Schulſtr. 18. 


Cadelloſe la Eßkartoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber’sche 
empfiehlt und liefert frei ind Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


früher Skowronskl'ſchen Saale, wird das 
tanzluſtige Publikum hierdurch eingeladen. 


Eröffnung der Badeanſtalt 
Grützmühlenteich. 


A. Jamma. 


Waldmeister-Bowle, 


a DE IR 1,00 
empfie 
L. Gelhorn, Weinhandlung. 


Einen gewandten 


Rellnerlehrling 
verlangt „Elysium“. 


pre 25 it die erſte tage von 
4 Zimmern nebft Zubehör von jofort 
zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage. 
Möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Gerechteſtr. 23 parterre. 
A Ar. 8 und 10 iſt eine 
Wohnung beſtehend aus 6 Zimmern, 
Waſſerleitung, Ausguß und reichlichem Zu⸗ 
behör vom 1. Juli oder 1. Oktober cr, ver⸗ 
ſetzungshalber zu vermiethen. 
möbl. Zimmer u. Kab. vom 1. Juni 
zu miethen geſucht. Adr. ſofort in der 
Exped. d. Ztg. unter M. H. erbeten. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet und 
Burſcheng. zu verm. Schillerſtr. 19 2 Tr. 
Be ilt von ſofort oder 
1 Oktober die II. Etage Brückenſtr. 12 
zu vermiethen. 


1 
5 


Dankſagung. 
Meinen lieben Mitbürgern und 
Freunden für die mir und meiner 
lieben Frau jo herzlich bewieſene 
Theilnahme an dem Dahinſcheiden 
unſeres lieben Töchterchens ſage 
ich, auch im Namen meiner ar 
allen den tiefgefühlteſten Dank, 
Dank auch Herrn Pfarrer Ende- 
mann für die troſtreichen und herz⸗ 
innigen Worte am Grabe. 
Podgorz den 27. Mai 1892. 
O. Kühnbaum, 
Bürgermeiſter. 


Heute früh 3½ Uhr iſt unſer 
lieber Bruder 


Fritz Hein 

nach langem Leiden ſanft ent⸗ 

ſchlafen. 

Dieſe traurige Anzeige allen 

a und Bekannten ſtatt 

eldung. 
Thorn den 28. Mai 1892. 

Die trauernden Schweſtern. 
Pauline Hein. 
Auguste Hein. 

Die Beerdigung findet Montag 
den 30. Mai in Graudenz ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag den 31. d. M. vorm. 
10 Uhr ſoll eine Partie Sandſteinſtücke, 
von dem Ausbau des alten Rathhausſaales 
herrührend, im Nasen eon öffentlich gegen 
baare Zahlung verkauft werden. 

Verkaufsbedingungen werden vor dem 
Termine vorgeleſen werden. 
Thorn den 27. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 28. April 1892 wird hier⸗ 
durch vorläufig zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß nach einer Verfügung des 
Herrn e in Marien⸗ 
werder das Verbot der Abhaltung von 
WViehmürkten im Kreiſe Thorn bis zum 
1. Juli d. J. ausgedehnt worden iſt, 
weil die Maul- und Klauenſeuche im Kreiſe 
Thorn noch nicht erloſchen iſt. 

Thorn den 27. Mai 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 31. Mai cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts verſchiedene elegante 

Möbel, wie 
1 Sopha mit 2 Seſſeln mit 
Plüſchbezug, 6 Salonſtühle, 
einen großen Spiegel mit 
Konſole, 1 Sophatiſch, ein 
Vertikow, 1 Teppich, einige 
Regulatoren, 1 Bierſervice, 
2 Vaſen, I nußbaum Waſch⸗ 
tiſch mit Marmorplatte, 6 


Münchener Loewenbrän, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 
Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 
2 Ausschank Baderstrasse Nr. 19. 3 


Kieferne Bretter und Bohlen, 


feine Tiſchlerwaare, II. Klaſſe, Zopf und Brak, 


ſowie 


Mauerlatten, Narrdielen etc. 
werden billigſt ausverkauft. 


beſtehend aus: 


Cigarren, Cigaretten und 
Tabacke, 


ſchleunigſt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft 
Die Ladeneinrichtung 


werden. 


Julius Kusel. 


Ausverkauf! 


| Altſt. Markt Nr. 19 neben Hotel „Drei Kronen.“ 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſoll das Waarenlager, 


kaufen, ſowie der Laden per I. Juli cr. zu vermiethen. 


Steppdecken 


von 2,25 Mark an empfiehlt 


in Seide, Wolle und Baumwolle 
Breitestr. 1 J. David vrt. u 


Wüſche⸗Fabrik und Einen Handlung. 


d. Hirschfeld, Thorn, 


Dampffabrik für Branntweine u. Liqueure. 


Gegründet 1848. 


Prämiirt auf den Ausſtellungen 
Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 
Weltausstellung Melbourne sieben Preise, 


empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 


iſt billig zu ver⸗ 


Vorläufige Anzeige! 


Viktoria⸗Garten. 


Viktoria⸗Garten. 


In einigen Tagen trifft F. O. Platow's weltberühmte 


Ausſtellung für Kunſt u. Wiſſenſchaft ein. 
Preisgekrönt Berlin am 2. Februar 1892. 
Aegintha⸗Ausſtellung. 


Eröffnung: Mittwoch den 1. Juni 1892. 


Freitag den 3. Juni 
abends 8 Uhr: 


Kirchenconcert 


. d. altſtädt. enangel. Kirche. 
Billets à 50 Pf. und 75 Pf. vorher zu 
haben bei Herrn Kaufmann B. Richter. 


P. Grodzki. 
Mein 


Konfirmanden: Anterricht 


beginnt Montag den 13. Juni cr. 
Stachowitz. 


Anfere Badeanſtalten 


find eröffnet. 
J. Reimann. J. Dill. 


Sommeraufenthalt. 


Ruhiger, angenehmer und geſunder Auf- 
enthalt im Garten und Walde. Mehrere 
Zimmer ſtehen für den ganzen Sommer 
oder einige Wochen zur Verfügung für ein⸗ 
zelne Perſonen oder ganze Familien. Billige 
Preiſe für Wohnung und Penſion. Ent⸗ 
fernung vom Bahnhof 15 Minuten. 

Gaſtwirth C. Thiel, 


Ottloczynek bei Ottlotſchin. 


Unterricht 


im Malen und Zeichnen 
ertheilt M. Wentscher, 
Schuhmacherſtraße 1, 3 Tr. 


GB2ORB9229889 
Erich Müller Nachf. | 
Brückenstr. 40 
Spezialgeſchäft für Gummiwaaren 


empfiehlt ſämmtliche 


Artikel zur Krankenpflege, 
Verbandſtoffe, Binden, Luftkiſſen, Bettein⸗ 
lagen, Irrigatoren, ſowie ferner 
Gummi⸗Tiſchdecken,⸗Schürzen, 
⸗Hoſenträger,⸗Schläuche. 


Sarhlet-Apparate. ui 
029909898969 


Soeben erſchien 


„Nummer - plan“ 


der Innen⸗Stadt, 
der Bromberger Vorſtadt, 
der Culmer und Jacobs⸗Vorſtadt, 
in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Schützengarten. 


Heute Sonnabend den 28. Mai: 


Großes Streich⸗Concerl 


von der Kapelle des Artill.⸗Regts. Nr. II. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Bi. a 
Fähling, 
Korpsführer. 


Schützen⸗Garten. 


Sonntag den 29. Mai cr. 
Großes Militär-Concerl 


von der Kapelle des Inftr.⸗Rgts. v. Borch 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Fleischhauer, 
Korpsführer. 


Ziegelei⸗Park. 
Sonntag den 29. Mai 1892 
Grosses Militär -Concert 


von der Kapelle des Inft.⸗Rgts. v. d. Marwiß 
8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree 25 Pf. Kinder 10 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigen 


Viktoria⸗Garten. 


Sonntag den 29. Mai cr. 


Großes Militär⸗ Cancel 
von der Kapelle des Inftr.⸗Ngts. v. Borch 
(4. Pomm.) Nr. 21. 

Anfang 4 Uhr. Entree 25 M 
Fleischhauer, 
Korpsführer. 


Morgen, Sonntag den 29. Mai! 


Spazierfahrtnach Ziegelt⸗ 
Wieſes Kämpe 


bei ſchöner Witterung mit Dampfer „print 
Wilhelm“ und „Coppernicus“. 1 
Abfahrt mit Dampfer „Prinz Wilhelm“ un 

3 Uhr ab ſtündlich, jede Fahrt mit Muſſ 


Abfahrt „Coppernicus“ 3½ Uhr funde ö 


Letzte Fahrt von Wieſes Kämpe 
Uhr 1 Pf, fur Kind g 10 

1 a „ für Kinder unter 
Billete ahren 10 Pf. an der Weichſel in 
der Billetbude zu haben. Huhn. 


Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Gierliqueur wird 7 R 
nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei Maler⸗ und Anſtreicher⸗ 
Reconvalescenten und Perſonen ſchwächlicher Konſtitution Arbeiten 


angewendet werden. 
Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die] werder ſauber ausgeführt vom Malermſtr. 


Wiener Stühle, 2 Bettgeſtelle 
mit Matratzen und andere 
Gegenſtände 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


. EEE “˙FNN 
Wohlthäligeits-Derit 


odgorz. 
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Zahl tei x Geſundheit fördernd di iſt derſelbe als ei Zahn 
15 a U m Th und dem Brust (Senn de i n 5 7 F Dr. 18. An erſten Pfingſtfeiertage 
erichtsvollzieher in Thorn. 1 or minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. 77 findet im N 
— „FJaeſimile a malflaſche Mark 2,50. Elegant hende Anzüge m 3 
r des Fabrikanten wie oben. Im a Beruf ele Kan A haft tr = 1 Garten a 7 9 
er ‚ Jurkiewioz, Schneidermſtr., Gerechteſtr. 26. ) l t 
| ( Finscher Tunnerbanf das erſle große Volkoſt 
pen, . entral-Depöt Gänzlicher Ausverkauf. das erſte gro Volke 
Dan; A en für in- und auslündifche Biere . 0 Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ W Ooncert, a 
8 ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 


an Schuh- und Stiefellager, 15 


Plötz & Meyer, Sa Berliner Fagons, das größte am 
58 rte, zu bedeutend herabgeſetzten 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11. 


Preiſen aus. 
x En Bei Entnahme von 3 Paar Engrospreiſe. 
Alleinver lag für: Eine Partie zurückgeſetzter gchuhmaaren 
Münchener Auguſtinerbräu, Kulmbacher Erportbier, 
Schönbuſcher Märzenbier. 


ganz beſonders billig. 
Beſtellungen ſowie Reparaturen werden 

Ferner Niederlage von: 
Münchener Pſchorr⸗, Löwen: und Spatenbrän, 


nach wie vor ſofort dauerhaft und preis⸗ vn Schluß: 0 
mwertß ausgeführt Garten - Zilumination und AM 
Porter (Barolay Perkins & Co.), Culmer und Kunterſteiner 
Lagerbier in Gebinden und Flaſchen. 


0 ; F. 3 eiligegeifitr a e Ans Hier pa 
1 a iti i öfli e 14 
A 0 ert mit Haus berlaufen, wa ee le ne N Pf. ind 
Ich ſuche einen unter 10 Jahren frei. 
Vorziglich entwickeltes Grätzerbier. Selter- und Sodawaſſer. 
Billigſte Engrospreiſe. Lieferung frei ins Haus. 
JJ D TREE 
Ausschliesslich Geldgewinne und ohne Abzug zahlbar. 


reiber Tfeierinfel Podoorz 
8 iedertafel Podpol“ 
Am 22. Juni 1892: 1 Gew. à — 90000 M. 


zum alsbaldigen Antritt. 
Zu dem am 
à 90000 
„ à 40000 = 40000 „ 


Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne; 
erausnahme der Wurzeln und zum 
marbeiten unpaſſend gewordenergahn⸗ y% 
ücke 


Regts. Nr. 11 unter Leitung ihres Ka 
meiſters Herrn Schallinatus, ſtatt. 


Großartigſte Tombola. 
Preisſchieſſen, Preiskegeln 
Glücksrad mit Pfefferkuchen 


Werloſung und Kinderbeluſtigung⸗ 


. 


g Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. 


W 
Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 


x Zahnſchmerz vollſtändig 
ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 


8 geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 


beſeitige 


— 


Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 


Klempnergeſellen „ in Schtisseimäne 9% 


zum ſofortigen Antritt ſucht unter Mitwirkung der Kapelle de 


Vogelnähmaſchinen, Unwiderruflich Ziehung 1 „ 410000 = 10000 Eduard Hœhle. Regiments dr. 11 fat inden 
Ri hiffehen (Wheeler & Wilson), z — . ̃ ET Fe | mu I 
wseggaſch maschinen, ) der fünften 1 „ 4 in —— " Stubenmüdchen, — 1, Sommerfeit, Be | 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


Coppernikusstr. 22. 


0 2 „ 4 " 
\\ 5 4 „ à 3000 = 12009 „ welche gut plätten können, erhalten Stellung ; u. n), 
eselei Geld-Lotterie. 8 „ 8 ern an 7, durch E. Baranowsli, Geſindeverm. U (für de a 
Original⸗Loſe a 3 Mk. (Porto und Gewinn⸗ 20 „ à 500 10000 „ Geredhteitraße 8. Bonbonverloſung u. v. * orſtand. f 
liſte 30 Pf.) empfiehlt und verſendet das Generaldebit 40 IE der 10 N. 


E 9 j 
0 25 b 
„ „ ‚800 12000 D rei Lid en 1 Pf. Kinder über 10 Jahre 


Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. U IH ö Berlin W., 300 „ 4 190 = 30000 „ b 1 75 

illi i 3. 500 „.& 50 = 25000 „ und zwei Wohnungen ſind in meinem Anfang 4 Uhr. Flag / 

Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. ar 2 U Ie, unter d. Linden 3. 105 N ee 3 Neubau Bresteftrehe 8 eee 1 BET Fler fact vorm, 1, 1 . 
nt 


11 auch 22000 Mark 


eingetragene Kindergelder ſind von gleich 
zu cediren. Off. unter B. 60 i. d. Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Geehrte Beſteller werden gebeten, die Aufträge 8 Eliſabet er 
auf Joe den Abſchnitt ; 1000 „ 4 30 = 30000 „ . Soppart. fofort zu verm. N 
en . 2888 Baargewinne = 342800 f. Ein möblirfes immer mit hell. Nab. Hierzu Beilage und innftriete® ö 
“Der Verſandt der Loſe erfolgt auf Wunſch auch unter Nachnahme. mg O neben der Dampfmühle Junkerſtr. 7, 1 Tr. haltungsblatt. 1105 | 
Fm. Fim. m. Rab. 3. v. Baulinerfir.2 In. 5. Hierzu Lolterſe⸗Gewinn 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


N 
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ul Islam, 


Beilage zu Nr. 124 der „Thorner Preſſe“. 


— 


Sonntag den 29, Mai 1892. 


Sultan Abdul Hamid II. und ſein Hof. 

Aus Konſtantinopel geht der „Staatsb.⸗Ztg.“ folgende feſ⸗ 
ſelnde Schilderung der Perſönlichkeit des regierenden Sultans 
zu: Der gegenwärtige Beherrſcher des großen osmaniſchen 
Reiches war eigentlich nicht dazu auserſehen, den Thron der 

smanen zu beſteigen. Er führte, wie allgemein bekannt ſein 
ürfte, nur den Titel eines Padiſchah oder Chakan, bis die 
erzte erklärten, daß der älteſte Sohn des Sultans Abdul 
Medſchid Murad V. wahnſinnig geworden ſei, und bis Scheich 
g das Oberhaupt der Ulema oder Gottesgelehrten, 
feine Unterſchrift unter das neue Erbfolgedecret geſetzt hatte. 
Abdul Hamid Chan II., der Lieblingsneffe des Sultans Abdul 
Ns, verbrachte feine ganze Kindheit am Hofe des Oheims, 
er für ſeine Erziehung, die in echt orientaliſcher Weiſe gelei⸗ 
et wurde, Sorge trug. Als Abdul Hamid jedoch Europa 
ereiſte, erwachten ganz andere Gedanken und Gefühle in feiner 
ruſt, und nach ſeiner Rückkehr nach Konſtantinopel konnte er 
Nic) nicht mehr dem Einfluſſe entziehen, den die weltliche Civi⸗ 
lation auf ihn ausgeübt hatte. Der Oceident hatte einen 
beißen Wiſſensdrang in ihm gezeitigt, und Abdul Hamid brachte 
eine Jünglingsjahre mit eifrigen Studien hin, um die Lücken 
einer Erziehung aus eigener Kraft auszufüllen. Der Sultan 
ennt die orientaliſchen Sprachen vortrefflich; auch für Geſchichte 
und Erdbeſchreibung intereſſirt er ſich. Von den meiſten 
küropäiſchen Sprachen kennt er wenigſtens die Anfangsgründe, 
kanzöſiſch und ruſſiſch ſpricht er perfect. Abdul Hamid iſt 
erner ein leidenſchaftlicher Muſikfreund, und alle Virtuoſen von 
edeutung und Ruf, die nach Konſtantinopel kommen, können 
ſicher ſein, in ihm einen Mäcen zu finden. 
fle Der Sultan iſt gegenwärtig 50 Jahre alt. Er iſt von 
einer Statur, hat aber ſchöne Geſichtszüge, vor allem ein 
Baar wunderbare Augen, in denen es oft ganz unheimlich leuch- 
let und aufblitzt. Das geſcheitelte Haar und der ebenholz⸗ 
ſchwarze Bart gereichen ſeinem Geſichte gleichfalls zur Zierde. 
Mißtrauen und Argwohn bilden die einzigen dunklen Punkte 
in dem ſonſt ſo milden und freundlichen Charakter des Sultans. 
bdul Hamid iſt der Typus eines neuzeitlichen Osmanenfürſten. 
r zeigt ſich ganz im Gegenſatze zu ſeinen Vorgängern, die den 
größten Theil ihres Lebens mit den Haremadamen vertändelten, 
bei jeder Gelegenheit als Feind des „dolce far niente.“ Die 
Staatsgeſchäfte nehmen zwei Drittel feines Tages in Anſpruch; 
vor allem liegt ihm der öffentliche Unterricht am Herzen. Die 
Mädchenſchulen, eine für den Orient ganz neue Errungenſchaft, 
erfreuen ſich feiner beſonderen Gunſt und Protektion. Auf feine 
Veranlaſſung muß auch dießkaiſerliche Druckerei alles das Schöne, 
as ſich in den europäiſchen Litteraturen findet, in türkiſcher 
Ueberſetzung zum Abdruck bringen. 

Abdul Hamid ſteht zeitig auf und lieſt, nachdem er Toilette 
ſemacht, eine Zeitlang im Koran. Nach dieſer Andachtübung 
rinkt er eine Taſſe ſchwarzen Kaffee und begiebt ſich dann, 
nachdem er ſich vorher noch ein wenig mit intimſten Familien⸗ 
angelegenheiten beſchäftigt hat, in das Selamlik (Beſuchszimmer) 


des Konak (Herrenhaus), wo er die Berichte der Miniſter und 
der anderen hohen Staatswürdenträger entgegennimmt. Darauf 
nimmt er das Frühſtück ein, das aus etwas Fleiſch und Obſt 
beſteht, und macht dann in Begleitung ſeines alten Haus⸗ 
hofmeiſters, der die ſtrenge Weiſung hat, den Sultan auch nicht 
einen Augenblick allein zu laſſen, einen Spaziergang durch den 
Park. Nach dem Spaziergange beſchäftigt ſich Abdul Hamit bis 
zum Abendgebete mit Staatsgeſchäften. Den Abend verbringt 
er im Kreiſe ſeiner Familie. Da der Sultan die Vorſchriften 
des Alkoran ſtreng befolgt, trinkt er von geiſtigen Getränken 
niemals auch nur einen Tropfen, dagegen verſchluckt er Unmaſſen 
von Gefrorenem. Nach dem Eſſen wird engſter Familiencercle 
abgehalten; die Töchter des Sultans ſingen und ſpielen, und 
nicht ſelten nimmt Abdul Hamid, der ſelbſt verſchiedene In⸗ 
ſtrumente vortrefflich ſpielt, thätigen Antheil an dieſen Familien⸗ 
konzerten. 

Der Sultan hängt mit rührender Liebe an ſeinen Kindern. 
Die Odalisken des Harem ſind ihm durchaus nicht gewogen, 
weil er fie vernachläſſigt. Der Harem iſt aber eine veligiöfe 
Inſtitution, und die Tradition erfordert es, daß der Sultan ihm 
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit widme. Der Harem koſtet dem 
Staate ungeheure Geldſummen. Abdul Hamid iſt alles andere 
eher als Polygamiſt aus Neigung. Ginge es nach ihm, ſo 
würde er ſich ſicherlich mit einer legitimen Gattin begnügen, aber 
als Oberhaupt der Gläubigen muß er vier rechtmäßig ange⸗ 
traute und 300 illegitime Frauen im Harem haben. Der Sultan 
würde den Harem ſchon darum gern abſchaffen, weil das ewige 
Intriguenſpiel der Haremsdamen für ihn eine Quelle ſteten Ber: 
druſſes iſt. Hohe Staatsintereſſen zwingen ihn jedoch, den Harem 
beizubehalten, und wenn er ihn trotzdem abſchaffen wollte, ſo würde 
an demſelben Tage, an dem der Harem aufhörte zu exiſtiren, 
auch der Sultan aufhören zu leben. Jeder Staatsbeamte be⸗ 
müht ſich eifrig, ſeinen Töchtern den Eintritt in den Harem zu 
erwirken, weil die Mädchen außer einer anſehnlichen Mitgift 
(Miraz) hier auch den Fürſtinnentitel erlangen. Und obwohl 
der Harem die Brutſtätte grenzenloſer Intriguen, Verräthereien, 
Skandale, Verſchwörungen, Mordthaten und Vergiftungsverſuche 
iſt — wovon der Sultan manches Hiſtörchen erzählen könnte —, 
ſo koſtet ſein Unterhalt dennoch dem Staate jährlich die Kleinig⸗ 
keit von 30 000 000 Goldrubeln. Obwohl ferner der Sultan 
jährlich aus dem Harem etwa hundert Frauen entläßt, bleiben 
die Nebenfrauen doch ſtets vollzählig. Denn kaum hat Abdul 
Hamid eine Dame fortgeſchickt, ſo werden ihm ſofort hundert 
andere als Erſatz angeboten. Auch ſeine Mutter ſchenkt ihm 
jährlich gegen 20 Odalisken, und die ſchönſte wird ihm an 
ſeinem Geburtstage zugeführt. Jede Odaliske erhält, ſobald ſie 
den Harem verläßt, um ſich zu verheirathen, vom Sultan 
75 000 Goldrubel als Mitgift. Tritt eine neue Odaliske in 
den Harem ein, ſo werden ihr 4 Eunuchen, 6 Kammerdiener 
und ein prachtvolles Viergeſpann zur Verfügung geſtellt. 

Am Hofe des Sultan wird täglich das Mittageſſen für 6000 
Perſonen zubereitet. Der Oberkoch iſt Befehlshaber eines 


ganzen Heeres von Unterköchen und Scheuermädchen. Hat doch 
die „Sektion“, die ſich mit der Zubereitung der Fiſche befaßt, 
allein 20 Perſonen zu dem Zweck angeſtellt, daß ſie die Fiſche 
auf den Märkten einkaufen. Am Hofe des Sultans werden 
wöchentlich 600 Centner Fiſche verbraucht. Zu dieſem Verbrauch 
ſteht der Konſum von anderen Nahrungsmitteln im richtigen Ver: 
hältniß. Ein einziger Koch hat für die Küche des Sultans 
Sorge zu tragen. Er iſt eine Vertrauensperſon, und es jedem, 
mit Ausnahme des Oberkochs, ſtreng verboten, ſich dem Herd zu 
nähern, auf welchem das Eſſen für den Sultan gekocht wird. 
Die Gefäße, welche die für Abdul Hamid beſtimmten Lebens⸗ 
mittel enthalten, werden verſiegelt und mit einem Fähnchen ge⸗ 
ſchmückt. Das Eſſen wird dem Sultan ausſchließlich auf gol⸗ 
denen Tellern vorgeſetzt. Der Großherr raucht den ganzen Tag 
Cigaretten und nach dem Eſſen den Tſchibuk. Während des 
Tſchibukrauchens hält Abdul Hamid Sieſta und läßt ſich von 
keinem Menſchen ſprechen. Außer den großen Quantitäten von 
Fiſchen, Fleiſch und Süßigkeiten werden täglich am Hofe des Sultans 
60 Ctr. Reis, 15 Ctr. Kaffee und 20 Ctr. Zucker verbraucht. 
Die Speiſereſte werden täglich an 200 arme Familien vertheilt. 

Abdul Hamid iſt kein Fanatiker des Glaubens, obwohl er 
ein überzeugter Anhänger des Islam iſt, deſſen Gebote er ſtreng 
befolgt. Der Sultan iſt äußerſt tolerant, und vergebens würde 
man bei ihm nach den charakteriſtiſchen Eigenſchaften der orien⸗ 
taliſchen Deſpoten ſuchen. Es iſt weſentlich ſein Verdienſt, 
wenn heutzutage die Völker verſchiedener Race und verſchiedener 
Zunge, die unter ſeinem Scepter leben, nicht mehr über muſel⸗ 
männiſchen Fanatismus zu klagen haben. 

Abdul Hamid hat die europäiſche Türkei mit einem Eiſen⸗ 
bahnnetz verſehen, und jetzt läßt er auch in Kleinaſien Eiſen⸗ 
bahnen bauen. Seit er zur Regierung gelangt iſt, war ſeine 
Hauptſorge ſtets die Reorganiſation des Heeres, und ihm allein 
iſt es zu verdanken, wenn Kaiſer Wilhelm II. die im türkiſchen 
Heere herrſchende Manneszucht 


und Frieden im Innern; das Räuberweſen iſt — trotz der 
Ueberfälle der letzten Zeit — im Schwinden begriffen, und in 
den 15 Jahren ſeiner Regierung hat Abdul Hamid nur ein 
einziges Todesurtheil unterzeichnet. Nach dem ruſſiſch⸗kürkiſchen 
Kriege, in welchem der Sultan großen politiſchen Takt bewies, 
ſchaffte er in ſeinem Lande das konſtitutionelle Regierungsſyſtem 
ab, da er ſeine Unterthanen für einer ſolchen Regierungsform noch 
nicht reif genug erachtete. Die Türken murrten anfangs, auch 
das übrige Europa grollte ein wenig, aber ſchließlich ſöhnten ſich 
alle mit dem neuen Zuſtande der Dinge aus; paßte ſich doch 
die Regierung Abdul Hamids vollſtändig der Eigenart ſeiner 
Unterthanen an. 

Sultan Abdul Hamid lebt glücklich und zufrieden. Der 
einzige Thronprätendent, Murad, iſt geiſteskrank und deshalb 
dauernd unfähig, zu regieren. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


L. Basilius, 
Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


En 
Schmerzloſe n ni 
Jahn-Gperntionen, fl 


Rünflige Zähne u. YPlomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 
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88 in die x 
Culmerſtraße 12 88 
2 gegenüber Hemplers Hotel verlegt NZ 
92 abe. Ich oſferire von jetzt ab J 
92 Beit unter meiner perſönlichen N 
95 eitung gefertigte > 


5 Iamen-, Herren, Kinder. X 
© Shuhe und Stiefeln 28 
88 zu ſehr billigen Preiſen. 255 


3” Beitellungen nach Maß fo- 3X 
wie Reparaturen werden ſchnell 8 
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Meier für Photographie 
Wachs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
er af jeder Art, ſowie 


Senezenenzenenenenen 


in vorzüglichſter Ausführung, 
Auf ſchnell — billigt. 

ahme nach außerhalb auf geſtelung 

uhne Preiserhöhung. 


Bei all 
Vabepısie Aufträgen wird der verauslagte 
Nee für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


und 


m. a. o. Beköſt. z. verm. 


ME L's Stoffkragen, Manschetten und Vornemden. 


Aussehen genau wie Leinenwäsche. 


zei 


8 


Vorräthig in Thorn bei: 


F. Menzel, Max Braun, W. Kuczkowski (R. Kuszmink’s Nachf.) 


Sb ROMEO III IT EIETINIS ISIS DIET EI ITITETITINEIER 


J. Hirsch, 


Breiteſtr. 32. Hutgeſchäft. Breiteſtr. 32. 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Gelchüfts! WE 


Sämmtliche Waaren: 


Kinder, Knaben⸗ und Herren Hüte in Stroh, Filz und Seide, Negenſchirme, 
Wäſche, Cravatten, Handſchuhe, Hoſenträger, Stiefel, Schuhe und Mützen aller 


Art werden unter Koſtenpreis verkauft. 


Veiche und ſteife Herrenhüte, früher 3, A und 5 Ak, jetzt 1,65, 2,50 und 3,50 ME. 
Hochelegante Haarhüte in neneften Fagons, früher 6, 8, 9 u. 10 ME, jetzt J, 5, 6 u. 7 Nl. 


Als beſonders preiswerth empfehle: 


Filzſchuhe für Rinder, Damen und Herren. 


Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. Der Laden iſt vom 1. Oktober 1892 zu vermiethen. 


btraits in Kreidezeichnung, PETETETIT III 
Bahnhof Schönſee. gen 
Militär⸗Pädagogiun 
oſt⸗Schule 


k ut möbl. Vorderzim. von Direktor Dr. Herwig. Beſte 
Initr, 88, = Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis.] Kloak⸗ und Maurereimer ſtets vorräthig. | A Flacon 1 Mark. 


„Summtliche 
= Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
— ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


Hexenſchuß. 


bequemste Wäsche. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg Lager 
aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerſtr. II. 


künſtliche Zühne 
und Plomben. 
H. Schmeichler, 


Brückenſtr. 40, 1 Tr. 


SKenenkenkenkene 


Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 

# Thorn, Breitestr. 50. 


Zu beziehen dureh jede 
Buchhandlung ist die preisgekrönte 
in 20. Auflage erschienene Schrift des 


* 
8:90:09 %3% 04:09:90 x0x0x9x9%x® Med.-Rath Dr. Müller über das 
Dr. Spranger ſcher Lebeusbalſam 


Einreibung). Nice ai ene Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗ 
ke Bruſt⸗ und DE Fra aa Freie Zusendung unter Couvert für 1 Mk. 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 


gestötte AMerven- und 
Anvual. Iptem. 


in Briefmarken. 


Zu haben in den Apotheken] Eduard Bendt, Braunschweig. 


rühmend hervorheben konnte. 
Unter der Herrſchaft Abdul Hamids genießt die Türkei Ruhe 


Zahn⸗Atelier 
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Bekanntmachung. 


Die Loſungsſcheine der im Jahre 
1872 geborenen Militärpflichtigen ſind 
in unſerem Bureau! (Sprechſtelle) ab: 
zuholen. 

Thorn den 27. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Töpferarbeiten einſchließlich Liefe⸗ 
rung des Materials für den Ausbau des 
Rathauses hierſelbſt ſollen im Wege öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben werden. An⸗ 
gebote find in verſchloſſenem Umſchlage mit 
entſprechender Aufſchrift bis zum 2. Juni 
N. J. 11 Ahr vormittags an das Stadt⸗ 
bauamt einzureichen, zu welcher Zeit die⸗ 
ſelben geöffnet werden ſollen. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung der Arbeiten ſowie die Be⸗ 
dingungen können vorher im Bauamt ein⸗ 
een werden. 

Thorn den 20. Mai 1892. 


Den Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 31. Mai, 125 255 3., . 9, 
10., II., 14., 15., 17. und 18. 
Juni werden im Gelände ſüdlich von 
Fort VI Schießen mit ſcharfer Mu⸗ 
nition aus ſchweren Geſchützen abge⸗ 
halten werden. 

An den genannten Tagen von vor⸗ 
mittags 5 Uhr ab bis nach Beendigung 
des Schießens wird das Betreten des 
Geländes verboten, welches einge⸗ 
ſchloſſen wird durch die Linie — 
Bruſchkrug, Forſthaus Rudak, 

orſthaus Kuchnia, Forſthaus 

udek, Forſthaus Dziwak, Gar: 
niſon⸗Schießſtände. — 

Durch Sicherheitspoſten, welche die 
Rechte von Wachtpoſten haben, werden 
in der angegebenen Zeit folgende Wege 
für den Verkehr geſperrt — alte 
Warſchauer Zollſtraße, von 
Forſthaus Rudak nach Forſt⸗ 
haus Kuchnia, von Forſthaus 
Kuchnia nach Brzoza und 
ſämmtliche Wege, welche in nörd⸗ 
licher und öſtlicher Richtung nach dem 
Schießplatzgelände führen. 

Zum Zelchen, daß ſcharf geſchoſſen 
wird, werden je 1 Flagge in Fort VI 
und auf dem Beobachtungsthurm bei 
Forſthaus Kuchnia aufgehißt. 

Das Berühren blindgegangener 
Geſchoſſe ift mit großer Lebens: 
gefahr verbunden und wird davor 

eſonders gewarnt. 

Der etwaige Finder eines blind⸗ 
gegangenen Geſchoſſes hat den Fundort 
des Geſchoſſes im Verwaltungsgebäude 
der Schießplatz Kommiſſion an der 
alten Warſchauer Zollſtraße anzugeben, 
damit von hier aus die Sprengung 
des Geſchoſſes veranlaßt werden kann. 
Dem Finder wird für jedes angezeigte 
blindgegangene Geſchoß eine Prämie 
gezahlt. 

Die von krepirten Geſchoſſen aufge⸗ 
fundenen Sprengſtücke dürfen nur an 
die Schießplatz⸗Kommiſſion verkauft 
werden, welche hierfür einen beſtimmten 
feſtgeſetzten Preis bezahlt. Das Suchen 
nach Sprengſtücken in der Nähe 
der Ziele iſt verboten. 

Die Schießplatz⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung. 

Zur Bearbeitung der durch die Kran- 
ken⸗ und Unfall verſicherung auf Grund 
der Reichsgeſetze vom 15. Juni 1883 
und 5. Mai 1886 bedingten ſchriftlichen 
Arbeiten, ſowie zur Führung der be⸗ 
treffenden Kaſſengeſchäfte ſoll bei dem 
unterzeichneten Kreisausſchuſſe ſofort 
ein nicht penſionsberechtigter Beamter 
angeſtellt werden. Auf Anweiſung 
des Vorſitzenden hat der Beamte nach 
Bedürfniß auch noch andere Kreisaus⸗ 
ſchußangelegenheiten zu bearbeiten. 

Geeignete Perſonen werden hiermit 
aufgefordert, ihre Meldungen ſchleu⸗ 


nigſt an uns einzureichen und gleich⸗ 


zeitig den Nachweis zu führen, daß ſie 
Fähigkeit im ſelbſtſtändigen Dekre⸗ 
tiren, Expediren, beſonders aber im 
Rechnungs⸗ und Kalkulaturweſen, ſowie 
in der Führung einer Kaſſe beſitzen. 

Den Bewerbungsgeſuchen ſind etwaige 
Zeugniſſe und Militärpapiere beizufügen. 

Der definitiven Anſtellung, welche 
auf ſechswöchentliche Kündigung erfolgt, 
geht eine ſechswöchentliche Probedienſt⸗ 
zeit mit einem monatlichen Einkommen 
von 75 Mark vorher. 

Das definitive nicht penfionsberech- 
tigte Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark pro Jahr. 

Für die Verwaltung der Kaſſe iſt 
eine Kaution in Höhe von 2000 Mark 
zu beſtellen. 

Strasburg Weſtpr., 25. Mai 1892. 

Der Kreisausſchuß 


des Kreiſes Strasburg Weſtpr. 


— — —— 
Eine kleine renovirte Wohnung Ben zu 
vermiethen. Bäckerſtraße 7. 


Goldene und ſilberne Medaillen für vorzügliche Leiſtungen. 


++. 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Fr. Hege 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


7 71 


Nees 


Nen 8 9X 
Total⸗Ausverkauf. 


Megen Aufgabe meines ſeit 1877 beſtehenden 
Kurz-, Weisswaaren- und Putzgeschäfts 


ſtelle ich, anderer Unternehmungen halber, mein 
geſummtes Munrenlager 


nau enorm billigen Preisen 
zum Total⸗Ausverkauf. 


Da mir ſehr daran gelegen iſt, mit dem Waarenlager ſo ſchnell als nur möglich 
zu räumen, jo mache ich ſpeziell . Wiederverkäufer und Intereſſenten auf 
dieſe günſtige Gelegenheit beſonders aufmerkſam, da ſich eine derartige Gelegenheit 
wohl nie wieder bieten dürfte. 5 

Als beſonders preiswerth empfehle: 
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Nene 


Eſtremadura v. Hauſchild, unter Fabrikpreis, Leinene Herrenkragen, 4 fach, Dtzd. 3,00 
A, Kurzwaaren. Fa Baunma aPfd.1,00, 1,10, 1,30, 1,50 Manchetten, Prima, Paar 0,40, 0,50 
1000 Yard Obergarn Rolle 0,25[Zephirwolle, ſchwarz, Lage 0, 10][Leinene Chemiſetts, Stück 0,50, 0,75 
1000 „ Untergarn „ O,200Mohairwolle, ſchwarz, „ O, 15[Normalhemden, Sommer⸗ 
leiderknöpfe in Jett u. Metall Otzd. 0,10 Melirte Strickwolle Prima 16er Pfd. 2,00], tricot, 100, 150 
nkergarn 20 Grm.⸗Knäul 30, 40, Rolle 0,10[Couleurte Strickwollen Zollpfd. 2,25][Clegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 0,40 
lanchetts breite 0,15, ſchmale O,10 Prima Rockwollen 1 „00][Elegante Regattaſchleifen, „ 0,40, 0,50 
bitoffe Ediſon⸗Cravatten, Se, 0,45 RS 
5 IÜhrfeder⸗Corſets, a Stück 1,00, 1,50, 2,00 a. 


Lage Hef 

Stück e pr. 8 m 0,30] Futtergaze in ſchwarz, weiß, grau, Elle 0,10 [Gummi- und Univerſal⸗ 

Stück Kleiderſchnur pr. 20 m 0, 25[Rockfutter, Prima, „ 0,15] wäſche, auffallend Bag, 

Stück Lamalitze pr. 10 m 0,20ʃTaillenköper „ 0,25 Geſtickte Kinderlätzchen, A St. O, 10, 0,20, 0,30 X 

nopflochſeide ſchwarz u. couleurt Dtzd. 0,150 Stoßkamelott, Prima Qualität, Elle 0,30 Hochelegante Damen⸗ 9 
i „ 0,50, 0,75, 1,00 NA 


Shirting, Chiffons Schleifen, 
B. Strumpfwaaren. Regenſchirme mit eleg. Br 
Echt ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50[Couleurte Peluche 6 „ 2,00, 2,50, 3,00 ® 
5 Kinderſtrümpfe „ O,25[Couleurte Beſatzatlaſſe m von 0,65 an. 


K 

A 

1 8 f l. Nähnadel 0,04 

Brief engl. Nähnadeln „ e „ 

1 tgarn gebl. und ungebl. 0,05 D. Futter. uud Bein 
15 

1 

1 

K 


77 A* 
0,15, 0,20, 0,25 0,30. 
Elle 1,20 töcken, 
Tricottaillen, in ſchwar 


) 
und coul. à Stck. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 9X 


Coul.u.ſchwarzezwirnhandſchuhe „ 0,20 97 
Salbfeiöne Damenhandſchuhe „ 0,45 R. Weißwaaren und Putz. Tricotkleidchen, „ 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 8 
einſeidne Damenhandſchuhe „ O, 75[Strohhüte für Damen in ſchwarz Couleurte Damen⸗ 
Couleurte Ballſtrümpfe „ 0,20] und weiß a jour Geflecht, Stück 0,50] Fantafieihürzen,,, 0,25, 0,50, 1,00, 1,50 N 
Couleurte Schweißſocken 1 0,25 d Wee, 2 00 A feinſtes Stroh: # ® 
! 1 egante Blumenhütchen, „ 5 eflecht, a Stck. 0,40, 0,75 
0. Strickgarne, Häkelgarne. Hut⸗ und Linonfagons, „ 0,20, 0,30 Sonnenſchirme in Zanella, „ z 1,00 X 
Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1,20 Garnirbänder, ſchott. Farben, m 0,2 75 gemuſtert! „ 1,50 u. 2,50 
Eſtremadura, alle Nummern vor⸗ Federn, in ſchwarzu.ersme-farbig 55 ½ Seide geſtr.,, 2,50 u. 4,50 
räthig, Pfd. von 1,50 an, zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 95 reine Seide „ 5,00 u. 10,00 K 


Die Laden: und Gas: Einrichtung iſt billig zu haben, auch bin ich gern bereit, 
mein Geſchäft im ganzen zu verkaufen. 
Achtungsvoll 
Julius Gembicki, 
Vreiteſtraße 31. 
ZOLL 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Borüg. jm Soolbad Inowrazlaw. Pe 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Zahn -Atelier von Janowski, 
H. Schneider prakt. Zahnarzt, 


; Thorn, Alter Markt (neben der Poſt.) 
Breitestrasse (Rathsapotheke). Fr i Schto 
NH Kreuz-Lotterie. Hauptgewinn 


k. 15000, Ziehung am 8. Juni cr. Fußboden⸗Bernſtein⸗ 


Loſe à Mark 1, 10. 
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A 
4 
2 


Färberei & 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 


& Färberei. 
Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kämm+ 
garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Samant. 
Dekatiranstalt für 
alle Stoffe. 
Strunpf- & Tricotagen- 
Striokerei. 


Dampf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 


eſeler-Dombau- Lotterie. Haupt N 
W᷑ gewinn N 90009. ½ Loſe a Mk Lack arben HILLER 
3,25, ½ à Mk. 1,75, ½ à Mk. 1,00 em⸗ ! 


pfiehlt die Hauptagentur 


ſchnell und hart trocknend, zu haben à Kilo 
Oskar Drawert, 


Altſtädt. Mark inkl. Büchſe für 2,10 Mark bei 
Porto und Ne 50 f re a R. Fultz, Nanerſtr. 20. 


Druck und Verlag von C. Dombrowzki i Thorn. 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kund- und Möbel⸗Tiſchlerei mit Dampfbetrieb 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


++ 


najupjung nanu ui alpıddap, 


Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseiurichtungen werden in meinen Zeichen- Stuben kostenfrei ausgeführt, 


Freundlich möblirtes 


orderzimmer, event. auch 2, mit Bu 

ge 1. Etage, fofort zu vermiethell 
Eliſabethſtr. 14. 

n Moder it eine freundliche Wohnun 

mit Gärtchen und reichlichem Bubehdr 

an der Thorner Chauſſee gelegen, 5 

Zimmer, ſogleich ſehr billig zu vermiethell, 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

Bronbe ger Vorſtadt — Schülſtraße 20 = 


it eine Wohnung — parterre 


6 Zimmer und Zubehör vom 1. October d. J. d 


zu vermiethen. 


2 — ‚ — ARE 
Ein Laden nebſt Wohnung 
von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſle⸗ 
Ein möblirtes Zimmer mit Kabinet f. 

zu vermiethen bei Moritz Macker, 
der Nähe des Wiener Cafe. 
T Wopamg. 2 Zimmer, ue, int von 


ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 156. 
Die vom Herrn Nechtsanwalt Polcyn be 
wohnte 2. Etage iſt von ſofort 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtz 
7 fort billi ſethen 
Gin Laden Tier 6e 
Eis gut möbl. Jim. n. Kab, m. ſchöl 

Sommerausſicht, Preis m. Kaffee b. 21 Mt; 


v. fof. od. 1. Juni z. v. Zu erfr. i. d. Exp. d.. 
1 fein möbl. Zim. m. Nab. u. Bürſchenge!, 


Fine ſchöne herrichaitliche Wohnung 
I. Etage, mit Balkon und Garten⸗Mi 
benutzung, ſofort zu vermiethen Schulſtr. 2% 


Ko Chr. Sand- 
2 möbl. Zim. und 1 möbl. Balkonzim,, ni 
u. ohne Burſchengel., z. v. Bankſtr. 
Er freundl. Zimmer part, nebst Nabine 

u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 

ie 1. Etage von 5 Zim. nebit Nabil 

v. ſof. z. verm. J. Sellner, Gerechteſle 

Altſtädtiſcher Markt 20 5 
zwei Zimmer mit oder ohne Möbel un 


Burſchengel. zu verm. L. Beutlef 
J Vorderzimmer, 


helle Küche, Entree ꝛc., für Mk. 450, wert 


B. Schultz, Neuit. Markt 18. 
Die Kellerräumlichkeiten in u 
Haufe Nr. 87, in welchen eine Wein 
handlung und in den letzten Jahren he 


Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg er 
trieben wird, find von fofort zu vermielh 


C. B. Dletrioh & Sohn. ET 
Myrhnung von 4—5 Zimmern, 1 
und Zubehör a 12 (410) I, 
verm. Bu erfr. bei Hirajewski. 

Ein möbl. Zimmer m. hell. Kab- 2 
Burſchengelaß von fof. z. v. Breiteit 

Gin Jinmer nehft Anbiuh,, 
parterre, iſt billig zu vermiethen. MU 

\ 00 Scheda, A iiftbt 2 


ei 
Hochherrſchaftliche Wohnung, 
mit Veranda und Gärtden (Inh, em 
Major Klamroth), vom 1. Okt. zu "ab 
Bromberger Vorstadt, Thalſtr⸗ 11 
ohnungen, in der 1. Etage von 11 2. 
nebſt allem Zubehör, und in . 
Etage von 6 Zim. nebſt Zubehör, Ren. 
mit Pferdeſtall, von ſofort zu verm. dition 
Markt 11. Gefl. Adreſſen in der Expe 
dieſer Zeitung erbeten. 7 1 
in möbl. Fim. n. 8 Burſch⸗ 


ab. u. ße 22 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtra bebt 
immer, Entree, helle Küche und gu 

billig zu vermiethen. 4 


24. 
Theodor Rupinskl, Scene , 
in fein möbl. Zimmer nebſt Kab, „pl. 

E m. Burſchengel. v. . l v. Gerechten 11. 

IT möbl. fr. Wohnung Gerſtenſtr.⸗ z 

möbl. Sim. für 1 oder 2 Herren the! 


* 


a i vermi 
m. Beköſt. vom 1. Gerſtenſtraß e 19 l 


Mein. — 
— . — 


vom 1. Mai z. verm. Bäckerſtr. 12, 12 
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